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poznań (Poſen), Swierzynieeka 13, II., den 15. Februar 1929. 


10. Jahrgang 


Nachdruck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 
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endgültiger Anerkennung von Saatgut. — 17 Lehrgang für br 
Gebiete des Pflanzenbaues von Prof. Berkner. 


Winterfütterung unſerer Vögel. 


Wetterſicherheit ijt das Haupterfordernis 
jeder Winterfütterung, wenn ſie ihren Zweck, die Er⸗ 
haltung der Kleinvögel bei ungünſtiger Witterung — 
Rauhreif, Glatteis und ſtarkem Schneefall — wirklich 
erfüllen ſoll. Das Futter muß den Vögeln bei jedem 
Wetter in beſter Beſchaffenheit zugänglich ſein. Das iſt 
aber nur zu erreichen, wenn der Futtertiſch geſchützt wird 


von einem Dach, das auf allen Seiten bis zur Höhe 


des oberen Tiſchrandes herabreicht. < 


Anter Beobachtung dieſes Grundſatzes läßt ſich eine 


wetterſichere Fütterung ohne große Koſten ſchon ein⸗ 


richten unter weit herabreichenden Dächern, an Unter 


fahrten, in Gartenlauben, Waldhütten, Schuppen oder 
eſchützten Balkons und ähnlichen Orten. Gute, allen 
nforderungen genügende Futterapparate find: 
Das Heſſiſche und das Hilbersdorfer Futterhaus, die 
Futterkrippe, die Futterglocke, das Coburger Futterdach 
und für kleine Verhältniſſe, beſonders als Fütterung vor 
dem Fenſter, das Theilſche Meiſenfutterglöckchen, eine 
Fütterung von Körnermiſchung mit Rinder- und Ham- 
meltalg in glockenartig aufgehängten halben Kokos⸗ 
b Die meiſten dieſer Apparate laſſen ſich ſelbſt her⸗ 
ſtellen. 
Sanz unbrauchbar find die bekannten ſeitlich offenen 
en und auch der Futtergalgen. Das Futter 
ft den Vögeln hier nur bei gutem Wetter zugänglich, 
während dem ſie es eigentlich gar nicht brauchen. Bei 
Nauhreif, Glatteis oder Wirbelſchnee wird es dagegen 
zugedeckt, und die an dieſe Futterſtelle gewöhnten Vögel 
gehen nun erſt recht zu Grunde, denn ihre ſchon geſchwäch⸗ 
ten Kräfte reichen nicht mehr aus, noch neue Futter⸗ 
ſtellen zu ſuchen. Deshalb ſagt Frh. von Berlepſch mit 
Recht: Das ift nicht Vogel f Hug, das ift Vogel ver⸗ 
nichtung. 
Als Futter find zu empfehlen: Alle ölhaltigen 
Samen wie Hanf, ganz und gequetſcht, Sonnenblumen, 
Gurken⸗ und Kürbiskerne, Mohn, Leinſamen, nicht aber 
Rübſamen, den die meiſten freilebenden Vögel ver⸗ 
ſchmähen. Als mehlhaltige Beigabe eignen [ich Hafer, 
Hirſe und Spitzſamen. Sehr begehrt find Fette: Rinder- 
oder Hammeltalg und ungeſalzener Speck. Hanf 
iſt ſtets die Hauptſache. Er wird von allen Vögeln, auch 
von den Inſektenfreſſern, gern genommen und genügt 


— Herdbuchauktion in Danzig. — eien 
ide Landwirte in Ruhlsdorf. — Beilage: Beite und Streitfragen auf dem 


von Samenproben zwecks 


allenfalls auch allein vollſtändig. Von Brot und Kar⸗ 
toffeln iſt abzuraten, weil beides ſehr leicht ſäuert und 
dann ſchädlich wirkt. ; 

Bei den meiſten guten Futterapparaten liegt das 
Futter ſo verdeckt, daß man die Vögel erſt anlocken 
muß. Dazu wird in der Nähe etwas Futter frei hinge⸗ 
ſtreut. Auch ſichtbar hängende Speckſchwarten und grüne 
Nadelholzzweige ziehen die Tiere heran. 

Damit die Vögel in der Zeit der Not das Futter 
auch finden, ijt ſchon frühzeitig, im Okkober, mit dem 
Anlocken der Vögel zu den Futterſtellen zu beginnen. :- 
Eeine Anzahl in der Nähe verteilter Niſthöhlen 


bietet bei ſchlechter Witterung gern angenommenen : < 
Anterſchlupf. Jede winterliche Tränke tjt überflüſſig. a 


3| Bant und Bórie. |5 
= Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 12. Februar 1929 
Bant Przemuskoweow Dr. Roman May 


I.—II Em. (100zł) —.— i . Em. (50 zł) 111.5 21 
Bank Zwiagzku I Pozu. Spała Drzewna i ; 
I. Em. (100 4 86.— 21] l. Em. (100 zł; „ —.— Et = 
Bank Polski⸗Alt (100 21 172.— zł|Wiłyn Biemiańsi | © 8 
Poznansti Want Ziemian | . Em. (100 zt)... —— zł 

Em. (100zt).... . —.— zł) Unja I. III. Em. ; 

H. Cegielskt I. zi.Em. (400 2) 170. zę 

50 z)). . . — zł) Akwawit (250 z) —.— zł 
Centrala Skör I. zi-Em. 40% Poſ. Landſchaftl. Stone 

100 % 5 oso —— 21] vertierungspfandb r.. 90 
Goplana. l.—II. Em. (10 2) —.— 21] Po. Pr.⸗Anl. Bore 
Hartwig Kantorowiez kriegs⸗Stücke —.—9 

J. Em. (100 zł) — 46% Roggenrentenbr. der ; 
Herzfeld-Biktoring I.2t-En. Poſ. Landſch. v. dz. —.— zł 

680 2 . 55.— 218 Dollarrentenbr. d. Poj. 

Lubań, Fabr. 5787 ziemn. Landſch. v.] Doll. 93.— % 
I. -V Em. (37 zł). . —— 215% Dollarprämienanl. 
C. Hartwig I, zt-Em. (60 zł) Ser. II (Std. zu 5 $) > 
2 OLE TTT reger 
Kurſe an der Warſchauer Börje vom 12 Februar 1929. 


10% Eiſenbahnanl. .. . . 102.50 % [1 Dollar 27272 
5%, Konvertier.⸗Anl.. ... 67.— % 1 Pfd. Sterlin 


6%, Staatl. Dollaranleihe 100 ſchw. Franken zł... 171.54 
W Dollar i 85.— % | 100 holl. Guld. = zł 857.23 

100 franz. Franken = zł . 34.84 100 tjchedj. Kronen 2. 26.88 
100 öſterr. Schilling = zł 125.75 

Distontjag der Bank Polski 8% 

Kurſe an der Danziger Börje vom 12. Februar 1929. 

— Gulben.. 5.152 100 $łoty Danziger 

1 Pfund Sieg Da Bibber e +++... B7.815 


.......411..* 


Kurſe an der Berliner Väre vom 12. Februar 9 9 
100 holl Gulden diſch. Anleiheablöſungsichul' bone 
Mare a 


24252 168.79] Ansloſgsrecht. J. 100 Mm. 

100 jów. Franken = dfi = a = l 13.5 
dtſch. Marek 81 04 „„ : la 
1 engl. Pfund - diſch. Oſtbank⸗Aktien 115 — % 

EEE +... 20.459 Oberſchleſ. Kokswerke 104.%% % 
100 Ztoty⸗dtſch. Mk... . 47.225 Ob lef. Eiſenbahn⸗ 
1 Dollar disch. Mark.. 4.2145 be UE 5 
Anleiheablöſungsſchuld nebſt F EN: 
Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 269.50 | Yaura-Hütte. . 6525 % 
1.—90000 diſch. Mk.. —— [Hohenlohe⸗Werke .  70.— % 


Amtliche Durchſchnittskurſe an den Warſchaue! Böre. 
Für Dollar Für Schweizer Franken 


6. 2.) 8.90 (9. 2.) 8.90 (6. 2.) 171.52 (9. 2.) 171 55 
7. 2) 8.90 (11. 2.) 8.90 . 2 17159 (1 2 171 
8. 2.) 8 90 (12. 2.) 8.90 | (8. 2.) 171.67 (42. 2.) 171.54 
Błotymófto erzechneter Dollarkurs an der anato Börfe. 
16. 2.) 8.90 (9. 2.) 8 91 
7. 2.) 8.91 11. 2.) 8.91 
8 2.) 8.92 (12. 2.) 8.91 


Bauernvereine und 


4 | wefpolniſche 


vereins⸗Kalender. 
Bezirk Poſen I. 
Landw. Verein Dominowo. Verſammlung Dienstag, den 
19. 2, nachm. 6 Uhr im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. 2. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Bin⸗ 
der⸗Schroda über: „Frühjahrsbeſtellung“, 3. Verſchiedenes. 


Landw. Verein Brieſen. Verſammlung Mittwoch, den 20. 2., 


nachm. 5 Uhr bei Trojanowſti. Vortrag über Frühjahrsbeſtellung. 
beſitzer Bremer⸗Marzenin über: „Frühjahrsbeſtellung“ 
Zu dem am 15. Februar beginnenden Haushaltungskurſus in 
Skrzetuſzewo werden noch Meldungen entgegengenommen. 
Bezirk Poſen II. Hoene. 
Landw. Verein Streeſe. Verſammlung Sonnabend, den 
16. 2., nachm. 6 Uhr bei Trauer. Porktag des Herrn Sültemeyer⸗ 
Dominowo über: „Genoſſenſchaftliches Leben im Dorfe“. 


Verſicherungsweſen. Es iſt dringend erforderli 
glieder, ſowie auch die Angehörigen zu der 
ſcheinen. ; 

Zundw. Verein Bentſchen. Verſammlung Sonntag, den 17. 22 
nachm. 5 Uhr bei Trojanomfti. Vortrag über Frühjahrsbeſtellung. 

Landw. Verein Zirke. Verſammlung Montag, den 18. 25 
mittags 1 Uhr bei Heinzel Vortrag über Frühfahrsbeſtellung. 

Landw. Verein Friedenhorſt. Verſammlung am Freitag, dem 
15. 2., nachm. 5 Uhr bei Riesner. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Rechnungslegung. 3. Wahlen zum geſam⸗ 
ten Vorſtand. 4. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. euer⸗Poſen 
über e e 5. Verſchiedenes. 

Landw. Verein Kirchplatz⸗Borui. Verſammlung Donnerstag, 
den 21. 2, nachm. 5 Uhr bei Friedenberger. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Vortrag des Herrn Klinkſiek⸗ 
R über Viehverwertung. 3. Geſchäftliches. 4. Verſchfe⸗ 
denes. ; 

Landw. Verein Samter. Verſammlung Sonntag, den 24. 2., 
nachm. 3 Uhr bei Sundmann. Tagesordnung: 1. Fah 


daß alle Mit- 
erſammlung er⸗ 


Kochkurſus, Obſtbaulehrkurſus u. a. 2. Vortrag über Frühjahrs⸗ 
beſtellung. 3. Vortrag des Herrn Radvan⸗Oſſowo ſtare über das 
Thema: „Behandlung kranker Pferde vor Eintreffen des Tier⸗ 
arztes“. 4. Verſchiedenes. 

Der Kochkurſus beginnt am 1. März. 
ge den Vorſitzenden, Bre Guſtav Biſchoff ſen.⸗Szezepankowo, 
erbeten. 

Landw. Verein Ehmielinko. Verſammlung Montag, den 
25. 2, nachm. 3 Uhr bei Neumann. A über Frühlahte- 
beiteflung, Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird ge- 
beten. ; 

Landw. Verein Nojewo. Verſammlung am Dienstag den 
26. 2. mittags 42 Uhr im Vereinslokal. Vortrag über Früh⸗ 


jahrsbeſtellung. 
Verein Komorowice. Verſammlung Freitag, den 


Anmeldungen ſofort 


Landw. 
1. März, nachm. 45 Uhr im Vereinslokal. Vortrag über Früh⸗ 
rede ielluna. > 

Landw. Verein Grudno. Werjammiung Freitag, den 1. März, 
nachm. 2 Uhr bei Kaiſer. Vortrag über Frühjahrsbeſtellung. 

Landw. Verein Lubowo⸗Martoſtaw. Verſammlung Sonn⸗ 
abend den 2. 3., nachm. 6 Uhr bei Pritz. Tagesordnung: 1. Wahl 
des Vorſtandes. 2. Vortrag über Frühjahrsbeſtellung. 3. Ber- 
ſchiedenes. In vorſtehenden ſechs Verſammlungen el Herr Ing. 
agr. Karzel⸗Poſen den Vortrag über Frühjahrsbe tellung. 
Landw. Verein Aan Verſammlung Freitag, den 22. 2., 


nachm. 6 Uhr im Gaſthaus in Tracianta. 
> Landw. Berein Kuſchlin. Verſammlung Sonnabend, den 
7 D 


nachm 5 Uhr bei Jaenſch. In vorſtehenden zwei Ber- 


Landwir schaftliche Geſellſchaft. 4 


„Herr 
Rathke von der Verſicherungsabteilung der Welage ſpricht über: 


2 Uhr im e Dalüge in Witoldowo. 


1 Ahr. Vortra 


trag des Herrn Dr. 


aumkungen Vortrag des Herrn Dr. Krauſe⸗Opalenica über 
Kälberaufzucht 
Sprechſtunden im Februar: 8 
Neutomiſchel: 14., 21, und 28. bei Kern. 
Zirke: Montag, den 18., bei Heinzel. 
Birnbaum: Dienstag, d 19., im Kurhaus von 9—11 Uhr. 
Samter: Freitag, den 22. in der Cin- und Verkaufs⸗ 


genoſſenſchaft. SEE 
u Montag, den 25., in der Spar⸗ und Darlehens⸗ 
ajje. oce: 
Pinne: Mittwoch, den 20., in der Ein⸗ und Verkällfs⸗ 
genoſſenſchaft. 5 Rofe LT 
Bezirk Gneſen. 5 


N 
Bauernverein Höhenite Niehoff. Verſammlung am Moh- 

tag, den 18. 2., nachm 5 Uhr im Gaſthaus in Niehoff 5 D 
Bauernnerein Skoki. Verſammlung am Dienstag, dem 19, 2., 
nachm 1,30 Uhr im Gaſthaus Feſt in Skoki. . 
Bauernverein Popowo feśc. Verſammlung am Mittwoch, 
dem 20 2. nachm. 1 Uhr im Gaſthaus in Kirchen⸗Popowo. 
Bauernverein Nombſchin. Verſammlung am Donnerstag, 

dem 21. 2., nachm. 5 Uhr im Gaſthaus in Nombſchin. 
Baueruverein Kletzto. Verſammfung am Freitag, dem RED 
Verſammlung am Sonnabend, dem 


nachm. 2,30 Uhr bei Krueger in aulsdorf. 
Bauernverein Rogowo. 
23. 2. nachm. 2,30 Uhr im Gaſthaus Schleiff in Rogowo. 
In den vorſtehenden Verſammlungen ſpricht Herr Diplome 
Landwirt Chubginifi. : 3 
Bauernverein Janowitz. Verſammlung am AŻ dem 
26. 2. nachm. 5,30 Uhr im Kaufhausſgal. Herr Dr. Kluſak ſpricht 
über Renten⸗ Steuerfragen pp. à 
Spredtunde Witkowo. Am Mittwoch, dem 20. 2., ab 9,30 Uhr 
in der Kaufhousmühle. 
Sprechſtunde Wongrowiß. Am Donnerstag, dem 28. 2. ab 
9,30 Uhr im Ein- und Verkaufsverein. 
Bäuernverein Welnau. Ab Montag, den 4. März, wird im 


Gaſthaus Wenge in Welnau ein Kochkurſus abgehalten. Einige 
Anmeldungen hierzu können noch beim Schriftführer, Herrn 
Gieſe, entgegengenommen werden. = 
Bezirk Bromberg. BRL 
Landw. Kreisverein Bromberg. Verſammlung 16. 2. nachm. 
3 Uhr im Zivilkaſino in Bromberg, ul. Gdanſka 160 a. Vortra 


des Herrn Gutsbeſitzer Dr. Albrecht Schubert⸗Grune über „Rück⸗ 


blicke und Ausblicke in der polniſchen e Es wird 
erwartet, daß auch die Mitglieder der Ortsvere 


dieſer Sitzung erſcheinen. 
Landw. Verein Mochle. Verſammlung 18. 2. nachm. 2 Uhr 
im Gaſthauſe Joachimczak in Mochle. 
Landw. Verein Jaſtrzebie. Verſammlung 19. 2. nachm. 4 Uhr 
im Gaſthauſe Mikulfli in Jaſtrzebie. 
Landw. Verein Wilcze. Verſammlung 21. 2. nachm. 12% Uhr 
im Gaſthauſe Gafczynſki in Wilcze. 
Landw. Kreisverein Schubin. 
6 Uhr im Hotel Riſtau⸗Schubin. 
Landw. Verein Witoldowo. 


Verſammlung 22. 2. abends 


Verſammlung 25. 2. nachm. 
Landw. Verein Wloki. 
im Gaſthauſe Woldt⸗Wloki. A 
Landw. Berein Sicienko. Verſammlung 28. 2. nachm. 5 Uhr 
im Gaſthaus Krügel in Gicienfo. ` 

Landw. Verein Krölikowo. Verſammlung des Vereins am 
Sonntag, dem 10. März d. J., nachmittags um 5 Uhr im Jugend⸗ 
heim in Ciezkowo Vortrag des Herrn Direktor Reiſſert⸗Poznan 
über „Tagesfragen aus dem Gebiete des Obſt⸗ und Gartenbaues“. 
Die Hausfrauen und Töchter ſind beſonders zu dieſem Vortrag 
eingeladen. Se s 

In allen Verſammlungen Vortrag des Herrn Dr. Krauſe⸗ 
Bromberg: „Bekämpfung der Ackerunkräuter“. Ferner findet ein 
Vortrag über: „ pa auf dem Lande“ ſtatt. Auch die 
erwachſenen Familienmitglieder werden zu dieſen erſammlungen 


geladen. 
Bezirk Rogajen. 
Der ka Kochkurſus beginnt Anfang März. Es können 
noch einige Anmeldungen berückſichtigt werden. 
Kreisbauernverein Czarnikau. Verſammlung 16. 2. Der 
Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Heuer über ſachgemäße Fütte⸗ 
rung des Milchviehs beginnt pünktlich 41 Ahr. Saka 
Landw. Verein Samotſchin. Verſammlung 18. 2. mittags 
g des Herrn Schramm⸗Poſen über Rechtsfragen. 
Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 
auernverein Ritſchenwalde. Verſammlung Mittwoch, den 
20. 2. nachm. 4 Uhr nicht in Ludom, ſondern in Lippe. Vor⸗ 
luſak⸗Poſen über Rechtsfragen 
s ob e 2 iai Verſammlung 23. 23. nachm. 6 Uhr. 
Vortrog des Herrn ng. agr. Karzel⸗Poſen über . 
Bauernverein Rogaſen. Verſammlung 26. 2, nachm. %5 Uhr. 
Vortrag des Herrn Ing. agr. Karzel⸗Poſen über Stallmiſt. 


e Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: 


in Adelnau am Donnerstag, dem 21. bei Kolgta; 
in Krotoſchin am Freitag, dem 22. bei Pachale. 


Verſammlung 26. 2. abends 6 Uhr 


> r 
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Verein Glücksburg (Przemyſlawki). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 16, abends 6 Uhr im Gaſthauſe zu Cetiwig. 
Vo frog non Herrn Diplom⸗Landwirt Binder über „Frühjahrs⸗ 
bej ung“. Herr Roſener⸗Lipowiec wird über den zu gründenden 
„Realkredit“ ſprechen. 

„ Verein Wilhelmswalde. Verſammlung am Sonntag, dem 
17, nahm. 4 Uhr bei Adolf in Neuſtadt. Vertrag von Herrn 
Diplom⸗Landwirk Binder über „Frühjahrsbeſtellung“. 
Verein Naſchtkow. Versammlung am Montag, dem 18., 
abends 6 Uhr im Hotel Polfki in Naſchtow. 

; Verein Marienbronn. Verſammlung am Dienstag, dem 19., 
nachm. 3 Uhr bei Smardz in Marienbronn. 

Redner in dieſen beiden Verſammlungen Herr Sültemeyer⸗ 
Dominowo. ye 

Verein Konarzewo., Verſammlung am Freitag, dem 22., 
nachm. 3 Uhr bei Seite. Vortrag von Herrn Gartenbaudireftor 
ol über „Düngung der Obſt⸗ und Gemüſegärten und 

aumpflege“. 

Berein Lipowiec. Verſammlung am Sonnabend, dem 23., 
nańm. 2 Uhr bei Neumann in Koſchmin. Vortrag von Herrn 
Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen über „Düngung der Obſt⸗ und 
Gemüſegärten und Baumpflege“. 

Verein Kobylin. Vetſammlung am Sonntag, dem 24., nach⸗ 
Alike 2 Uhr bei Taubner in Kobylin. Vortrag von Herrn 
ek⸗Rybitwy. ; 

Verein Guminig. Verſammlung am Montag, dem 25., nach⸗ 
mittags 143 Uhr bei Weigelt in Guminice. Vortrag des Herrn 

ſtet⸗Rypitwy, Kaſſenbericht und e AR für 1928. 
pa n erſammlung am Dienstag, dem 26., nach⸗ 
mittags 3 Uhr im Gemeindeſaal in Latowitz. 
Verein Deutſchdorf. Verſammlung am Dienstag, dem 26, 
nachm. 146 Uhr bei Knappe. AZ 

Verein Wilſcha. Vekſammlung am Mittwoch, dem 27., nach⸗ 

mittags 3 Uhr bei Lampert in Friedrichsdorf. 


In dieſen drei Verſammlungen ſpricht Herr Gartenbaudirer⸗ 


= ; tor Neiſſert⸗Poſen über „Erfolg und Nutzen aus den Objtihauen“. 


Bezirk Rifja. 

- Am 17. 2. wird Herr Kulturingenieur Plate⸗Poſen bei 
Konrad in Liſſa einen Vortrag halten für die Giiterbeamten des 
Bezirks über „Moderne Grünlandwirtſchaft“, Beſondere Ein⸗ 
ladungen ergehen noch. ŚR ZEG 
Drtsverein Dt. Jeſeritz. Verſammlung am 18. 2. um 2 Uhr 
bei Heintze in Sejęrik. Vortrag von Herrn Dr. Schubert über 
„Die Düngung“. Geſchäftliches. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Ortsverein Schwetzkau. Verſammlung am 18. 2. um 5 Uhr 
bei Andrzeſewſki Vortrag von Herrn Dr. Schubert über „Die 
Düngung“. Geſchäftliches. i 

Ortsverein Rifja. Berian mirng am 20. 2. um 11 Uhr bei 
Konrad. Für die Ortsgruppen Wolfskirch, Wilke, Murkingen, 
Leiperode, Saake, Grune, Zaborowo. Vortrag von Herrn Dr. 
Schubert über „Düngung und Ankrautbekämpfung“ 

Ortsverein Feuerſtein. Verſammlung am 21. 2, nachmittags 


hr. 
Ortsverein Mohnsdorf. Verſammlung am 21. 2., nachm. 
5 Ahr in Swierczyn. In beiden Verſammlungen EA Herr 
2215 Schubert über „Unkrautbekämpfung“. Geſchäftliche Mit⸗ 
eilungen. RAG i 
Sprechſtunde: Wollſtein am 15. und 29. 2, Rawitſch am 
2 Bezirk Hohenſala. ; j 
Landw. Verein Znin und Umgegend hält am 19. 2. mittags 
1 Uhr eine Verſammlung mit nachſtehender Tagesordnung ab: 
1. Geſchäftliches, 2. Vortrag über landwirtſchaftliche Tagesfragen, 
3. Wel und Anträge. . 
„Die Sprechſtunde wird von 11—1 Uhr abgehalten. 
Sprechtage: Bezirk Wyrzyft. ; 
Wyſola Sonnabend, den 16. 2., von 11 Uhr ab bei Wolfram. 


= — Miajtecgło Montag, den 18. 2. von 1 Uhr ab bei Reinhold 


Mrocza Donnerstag, 


Vorköpe rt. : 
den 21. 2., von 1 Uhr ab bei Schillert. 
Tobzenica Freitag, den 22. 2., ab 1 Uhr in der Landw. Eins 
m und Verkaufsgenoſſenſchaft. a 
Landw. Lolalverein Oſiek. Sitzun 
Hahn. 4% Uhr im Hotel Marquardt 
Herrn Wieſenbaumeiſter Plate⸗Pofen. 


Obſtbaulehrkurſus Rakoniewiee / Wioska 
„ vom 22. bis einſchließlich 23. März 1929 in Miojła. - 
Freitag, den 22. März, von 2—5 und von 6—8 Uhr Unterricht im 
Gaſt aus des Herrn Reckzeh in Wioſka. Die Kurſiſten haben 
ein Notizbuch nebſt Bleiſtift zur Mitzeichnung mitzubringen. 
Sonnabend, den 23. u von 9—12 und von 2—5 Uhr Praxis 
in den Gärten der Mitglieder. Die Kurſiſten haben brauch⸗ 
bares Gartenwerkzeug mitzubringen, und 5 
(a Bügeljäge), ein Gartenmeſſer un 
ZEE 
Schluß des Kurſus am 23. März um 


am Montag, den 25. 2., 
in Oſiek. Vortrag des 


ar eine Stichſäge 
eine brauchbare 


5 Uhr. 


Gbſtbaulehrkurſus Rawitjch 


vom 15. bis einſchließlich 17. März 1929. 
Freitag, den 15. März, Anterricht von 2—5 und von 6—8 Uhr 
nachmittags im Gaſthaus des Herrn Bauch in Rawitſch. Die 
Kutſiſten haben ein Notizbuch nebſt Bleiſtift zur Mitzeich⸗ 


nung mitzubringen. SA: 
Sonnabend, den 16. März, Praxis in den Gärten der Mitglieder 


von 9—12 und von 3—6 Uhr. Die Kurſiſten haben brauch⸗ 
bares Gartenwerkzeug eee und be eine Stichſäge 
9 5 Bügelſäge), ein rtenmeſſer und eine brauchbare 
bſtbaumſchere. p : 
Sonntag, den 17. März, von 11—1 Uhr Exkurſion. 
Schluß des Kurjus am 17. 3. um 1 Ahr 


Austauſchaktion. 


Wie ſchon in den früheren Jahren, ſoll auch in 
dieſem eine Austauſchaktion von jungen Landwirten 
durchgeführt werden. Sie beſteht darin, daß jene Land⸗ 
wirte, die bereits erwachſene Söhne haben, ihre Söhne 
für die Sommermonate untereinander austauſchen. Auf 
dieſe Weiſe ſoll den jungen Landwirten Gelegenheit ge⸗ 
boten werden, andere Betriebe kennenzulernen, ohne daß 
der väterlichen Wirtſchaft eine Arbeitskraft verloren 
geht. Denn vielfach ſchicken die Landwirte nur aus dem 
Grunde ihre Söhne nicht auf die Landwirtſchaftliche 
Winterſchule und auch nicht in die landwirtſchaftliche 
Praxis, weil ſie ſie in ihrer Wirtſchaft nicht entbehren 
können. Um daher auch dieſen Landwirten Gelegenheit 
zu geben, ihre Söhne fachlich weiter fortbilden zu laſſen, 
wird jedes Jahr eine Austauſchaktion von uns durch⸗ 
geführt. Wie wichtig aber für jeden jungen Landwirt 
das Kennenlernen recht vieler Betriebe iſt, darüber 
brauchen wohl keine Worte verloren zu werden. Hat er 
doch Gelegenheit, wieder eine andere Wirtſchaftsweiſe 
und andere Menſchen kennenzulernen, was ihm ſicherlich 


nur zum großen Vorteil gereichen kann. Wir möchten 


aber nochmals hervorheben, daß die Austauſchaktion 


nicht etwa den Zweck hat, dem Landwirt billige Arbeits⸗ 


kräfte zur Verfügung zu ſtellen, ſondern ſie kann lediglich 
auf Gegenſeitigkeit beruhen, ſo daß immer jener Land⸗ 
wirt, der einen Austauſchſohn haben möchte, auch einen 
ſolchen ſtellen ſollte. Ausnahmen können nur dann ge⸗ 
macht werden, wenn ſich auch Landwirte melden, die 
zwar einen Austauſchſohn ſtellen wollen, ſelbſt aber 
keinen für ihre Wirtſchaft beanſpruchen. Bisher haben 


wir es aber immer wieder erlebt, daß die Nachfrage nach 


Austauſchſöhnen bedeutend größer war als das Ange- 
bot, wodurch es uns natürlich unmöglich war, allen 
Wünſchen nachzukommen. Anmeldungen ſind umgehend 
an die Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung, Poznan, 


ul. Piekary 16/17, zu richten. = 


Berabjegung des Zinsfußes für Meliorationstredite, 


Das Landwirtſchafts⸗Miniſterium hat in das neue Budget 


einen Betrag zur Herabſetzung des Zinsfußes für Meliorations⸗ 
kredite eingeſetzt. Die bisherigen 7prozentigen Obligationen für 
Meliorationen follen durch 8- und Aprogentige Anleihebriefe ere 


ſetzt werden. a R 


j 


‘Geflügel, Tauben: und Naninchen⸗Kusſtellung in Poſen 
vom 23. bis 25. Februar im Zoologiſchen Garten. 
Die Anmeldungen für die Geflügelausſtellung ſind zahlreich 
eingelaufen. Sie verſpricht daher ein intereſſantes Bild über 
Raſſezucht bei uns zu geben. Auch ift Gelegenheit geboten, ſich 


gute Raſſetiere zur Kreuzung oder Blutauffriſchung zu mäßigen 
Preiſen anzuſchaffen. Für auswärtige Beſucher der Ausſtellung 


iſt ermäßigter Eiſenbahn⸗Fahrpreis für die Rückfahrt bei der 


Eiſenbahn⸗Direktion beantragt worden. 


(©. Riidzablung von Zollgebühren bei 
Ausfuhr von Baconſchweinen und Schinken. 

Um die Ausfuhr von Baconſchweinen und Schinken zu för⸗ 
dern, wurde ein neues Verordnungsprojekt ausgearbeitet, auf 
Grund deſſen die Zollgebühr für dieſe Produkte zurückgezahlt 
wird. Die Höhe der rückzahlbaren Zollgebühr beträgt von 100 
Kilogramm ausgeführter Baconſchweine oder Schinken (ebenfalls 
in hermetiſcher Verpackung) 15 Zloty. Die Rückzahlung wird auf 
Grund der Ausfuhrbeſcheinigungen, die jedesmal durch die hierzu 
berechtigten Zollämter ausgeſtellt ſein müſſen und auf Grund der 
Beſcheinigungen von den Exportverbänden, nachdem feſtgeſtellt 
worden ift, daß die Ware ins Ausland ausgeführt wurde, er- 
folgen. Ein Ausweis über die Exportverbände, die zur Ausſtel⸗ 
lung der obigen Beſcheinigungen berechtigt find, wird vom 
Finanz⸗Miniſterium im Einverſtändnis mit dem Miniſterium 
für Handel und Gewerbe aufgeſtellt und im „Monitor Polfki“ 
veröffentlicht. Die Ausfuhrbeſcheinigungen müſſen auf den Vor⸗ 
zeiger lauten und werden zur Bezahlung von Zollgebühren für 
alle Waren, die von dem Ausland eingeführt werden, von den 
Aemtern, die zur Ausſtellung ſolcher Beſcheinigungen berechtigt 
find, angenommen. Die Gültigkeit biejer Beſcheinigungen darf 
9 Monate, vom Tage der Ausſtellung gerechnet, nicht überſchrei⸗ 
ten. Zu dieſer Verordnung ſollen gleichzeitig auch Ausführungs⸗ 
beſtimmungen ausgearbeitet werden. ze = 


Das Budget der Landwirtſchaftskammer für das 
Jahr 1929/50 und der neue Kammerbeitran. 
Am 3. Januar fand unter dem Vorfitz des Kammerpräſi⸗ 
denten, Herrn Szulczewſki, die Generalverſammlung der Qand- 
wirtſchaftskammer ſtatt. Aus dem Tätigkeitsbericht des Herrn 
Direktor Zöltfowfti war zu erſehen, daß fih das Arbeitsfeld der 
Kammer auf allen Gebieten erweitert hat. Von neu erbauten 
Schulen wäre die Molkereiſchule in Wreſchen zu erwähnen, die 
am 1. März Id. Is. eröffnet werden ſoll, wie auch eine neue 
Schule in Samter, ſowie eine Haushaltungsſchule für Mädchen 
in Witkowo. Die Geſamtzahl der landwirtſchaftlichen Schulen 
beträgt ſomit gegenwärtig in der Wojewodschaft Poſen 19. Die 
Zahl der Schüler und Schülerinnen im Winterkurſt 
Fügt i000 8 
Den wichtigſten Punkt der Tagesordnung bildete die Beſchluß⸗ 
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Herdbücher eingetragen find. Die Beteiligung der bäuerlichen 
Zuchten könnte daher auf der E 29 nur ſchwach ſein. Die Land⸗ 
wirtſchaftskammer legt aber Wert darauf, daß auf der Ausſtel⸗ 
lung nicht nur Zuchten von größerem Beſitz, ſondern in gleichem 
Maße auch bäuerliche Zuchten vertreten find. Es wird daher 
allen intereſſierten Kreiſen mitgeteilt, daß die Landwirtſchafts⸗ 
kammer es durchſetzen wird, daß alle jene Tiere vor Beginn der 
Ausſtellung in das Herdbuch des Großpolniſchen Vereins für das 
ſchwarzbunte Niederungsvieh bzw. in das Zuchtbuch des Groß⸗ 
polniſchen Schweinezüchtervereins eingetragen werden, ſofern fie 
ſich für die Ausſtellung eignen und die kleineren Landwirte dieſe 
Tiere auszuſtellen beabſichtigen. Intereſſierte Landwirte werden 
daher gebeten, ſich ſofort mit der Tierzucht⸗Abteilung der Rand: 
wirtſchaftskammer in Verbindung zu ſetzen. — 


Die Genoſſenſchaft und unſere Frauen. 
Wir entnehmen dem Neuwieder nnen e Dez 
„ der auch 


noſſenſchaftsblatt, Nr. 2, den nachfolgenden Artike 3 
anjere Lejer intereſſieren dürfte. Die Schriftleitung. 


Die letzten zehn Jahre haben in dem Leben unſerer 


Frauen einen Aufſchwung gebracht, wie man ihn kaum 
für möglich gehalten hätte. Faſt alle Berufe ſind ihnen 


geöffnet worden, ſo daß ſie ihre Tätigkeit überall ent⸗ 
falten können. Heute tritt uns die Frau im kaufmän⸗ 


niſchen Leben, im Erziehungsweſen der Schule, im Ge⸗ 
ſundheitsweſen als Aerztin, ja auch im Gerichtsleben 


und auf der Kanzel entgegen. In manchen Fällen mag 
fie ihre Tätigkeit befer verrichten können als der Mann, 


aber immer nimmt ſie dort, wo ſie einen ſelbſtändigen 


Beruf einnimmt, die Stelle eines Mannes weg, der da⸗ 


durch verhindert wird, eine Familie gründen zu können. 
Doch auf dieſe Frage ſoll hier nicht eingegangen werden 
oit t weri 


ii 


faſſung über das Budget vom 1. 4. 1929 bis 31. 3. 1930. Die Ge- 
ſamtausgaben werden auf 3341250 Zloty veranſchlagt, wovon Die 
gewöhnlichen Ausgaben 2968590 Zloty, die außerordentlichen 
372660 Zloty betragen. Für die Deckung der Geſamtausgaben 
kommen folgende Einnahmen in Frage: Staatsbeihilfen 440 360 
Zloty (13 Prozent, vor dem Kriege, d. h. im Jahre 1913/14, betrug 
dieſes Verhältnis 29 Prozent), Kommunalbeihilfen 92600 Zloty 
2,8 Prozent, vor dem Kriege 7 Prozent), Einnahmen der Land⸗ 
wirtſchaftskammer 1618 890 Zloty (48,5 Prozent, vor dem Kriege 
52 Prozent), jowie Steuern zugunſten der Kammer 1 183 400 Złoty 
(85,4 Prozent, vor dem Kriege 12 Prozent). Im Zuſammenhang 
mit dem Budget wurde der Kammerbeitrag für das Jahr 1929/30 
auf 2,993 Prozent des in Zloty ausgedrückten Kataſtetreinertrages 
feſtgeſetzt, wobei 1 Zloty 47 Pfennigen gleichgeſetzt wird. Die 
durchſchnittliche Belaſtung der landwirtſchaftlichen Betriebe He- 
trägt ſomit 12,6 Groſchen je Morgen. ; ; 


Ausfuhrzon für Schweine und Schweineſleiſch. 

Wie wir ſchon mitgeteilt haben, foll der Schweineexport auf 
Grund einer Verordnung des Finanz⸗Miniſteriums, des Miniſte⸗ 
riums für Handel und Gewerbe und des Landwirtſchafts⸗Miniſte⸗ 
riums in der Weiſe organiſiert und vereinheitlicht werden, daß j 
für die Schweine und das Rinbvieh ein Ausfuhrzoll eingeführt 
und Zollbefreiung auf dieſe Produkte nur dem Exportſyndikat für 
Schweine gewährt wird. Die Zollbefreiung wird auf Grund von 
Beſcheinigungen des Miniſteriums für Handel und Gewerbe ge⸗ 
währt. Die Zollgebühr wird betragen: a) für lebende und ge⸗ 
ſchlachtete Schweine in ganzen Stücken je Stück 30 Zloty, a) für 
geſchlachtete Schweine in Hälften für eine Hälfte 15 Zloty, c) für 
friſches Schweinefleiſch geſalzen und gekühlt in unverarbeitetem 
Zuſtande mit Ausnahme von abgetrennten Köpfen und der Ein⸗ 


geweide pro 100 Kg. 50 Zloty. 


Beſtimmungen zur annahme von Tieren zur 
Landes- Ausſtellung aus bäuerlichen Wirtſchaften. 
Nach den Beſtimmungen der L.⸗A. können in der Viehzucht⸗ 
Abteilung nur in die Zuchtbücher eingetragene Tiere, die vom 
Landwirtſchafts⸗Miniſterium anerkannt wurden, ausgeſtellt wer⸗ 
den. Unter den bäuerlichen Zuchten auf dem Gebiete der Woje- 
modſchaft Poſen gibt es aber nur wenige Herden, die Ihon in die 


kann nicht ſo bleiben und darf nicht ſo bleiben. sz 


gabe: eine wirtſchaftliche und eine ideelle. An beiden 
aber ſind unſere Frauen gleich ſtark beteiligt, ſo daß es 


2 


% 


Futtermitteln tt es nicht viel anders. 
frauen ſtehen mitten im Betriebe mit darin, ſie müſſen 
Hand mit anlegen bei Saat und Ernte. 
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ein ſchwerer Fehler wäre, wollte man auf ihre Mit⸗ 
wirkung verzichten oder fie gar ausſchließen. Um das 
genauer und klarer zu erkennen, müſſen wir einmal auf 
einzelne Beiſpiele eingehen. Die Warenanſtalten unſerer 
Verbände müſſen immer verſchiedene Sorten Mehl lie⸗ 
ern. Wohl täte es auch eine gute Einheitsſorte, aber 
ie Anſprüche find verſchieden, jo daß ihnen Rechnung 
getragen werden muß. Natürlich iſt ein Anterſchied in 
der Qualität und auch im Preis. Welches Mehl ſoll die 
Genoſſenſchaft beziehen? Das iſt eine Frage, die Män⸗ 
ner ſchwer löſen können, weil ihnen in dieſem Punkte die 
Erfahrung fehlt. Neben der Qualität ſpielt nämlich 
auch die Backfähigkeit des Mehles eine große Rolle. Hat 
aber eine geringere Sorte Mehl, die alſo im Preiſe tiefer 
ſtoht, eine ebenſo gute Backfähigkeit als eine beſſere 
Sorte, dann beſteht doch gar kein Grund, dieſe Sorte 


nicht zu nehmen. Wir Landbewohner ſtoßen uns glück⸗ 


licherweiſe noch nicht alle daran, wenn unſer Brot eine 
etwas dunkle Farbe hat. Es ſchmeckt uns trotzdem eben⸗ 
ſogut, wie dem Städter ſein Weißbrot. Nehmen wir 
aljo das geringere Mehl. dann find wir im Preiſe be- 
deutend im Vorteil, wir können es mit feder Konkurrenz 
aufnehmen. Wer aber ſoll den Ausſchlag geben? Doch 


‚nur die Frau., die täglich ihre Erfahrungen in dieler 


Beziehung macht. Sie allein kann die Backfähigkeit gut 
beurteilen, und ein aufklärendes und belehrendes Wort 
aus ihrem Munde kann der Genoſſenſchaft große Dienſte 


tun. 


Bei dem Bezug von Saatgut, Sämereien und 
Unſere Land⸗ 


ebenſo lebhaftes Intereſſe an dem Gedeihen der Früchte 
wie der Mann auch. Sie ſehen den Unterſchied, der ſich 
zwiſchen den einzelnen Feldern zeigt, und wiſſen auch, 
daß ſolche Anterſchiede durch die Verſchiedenheit des 
Saatgutes hervorgerufen werden. Allerdings erkennt 


hier die Frau die tieferen Zuſammenhänge oft nicht, da 
eben ſich hier auch ein Mangel bemerkbar macht. Es 


fehlt ihr die Vorbildung für den Beruf als Landwirts⸗ 


frau, und unſere Landwirte des flachen Landes nehmen 


ihre Frauen in den ſeltenſten Fällen mit zu ihren Ver⸗ 
ſammlungen, wo die Frau auch etwas lernen könnte. 
Die Frau hat keine Zeit, ſie muß Kleider flicken und 
Strümpfe ſtopfen. Iſt natürlich eine feſtliche Veranſtal⸗ 
tung, ſo muß die Frau Zeit haben, doch zu belehrenden 
Veranſtaltungen darf ſie ruhig zu Hauſe bleiben. Die 
Futtermittel gehen in der kleineren ländlichen Wirtſchaft 
in den meiſten Fällen durch die Hände der Frau. Sie 
kann ſich alſo auch in dieſem Falle ein Urteil erlauben. 
Wohl iſt es ihr nicht möglich, den Gehalt an Eiweiß und 
Fett mit dem Auge zu erkennen, aber ein gewiſſes Urteil 
bildet ſich mit der Zeit doch heraus. Alſo kann auch in 
dieſem Fall die Frau manchen Rat geben. ; 


Ein Kapitel für fih bilden die Düngemittel. Die 
Preiſe, die dafür bezahlt werden müſſen, können unſere 
Frauen nicht verſtehen. Sie ſind entſetzt, wenn die hohen 


Beträge bezahlt werden ſollen. Auf der anderen Seite 


find fie aber ſehr mißgeſtimmt, wenn der Acker des Nach⸗ 
barn infolge guter Düngung einen beſſeren Stand auf⸗ 


weiſt. Um hier zu einem guten Ausgleich zu kommen, 
gibt es nur einen Weg, die Frauen aufzuklären, ihnen 
einen gründlichen Einblick in die Verhältniſſe zu geben. 
Das kann aber nur geſchehen, wenn wir die Frauen mit 
in die Genoſſenſchaft hereinziehen, wenn wir verſuchen, 
ihren einen belehrenden Einblick in die Verhältniſſe 
zwiſchen Düngung und Ernte zu geben, damit ſie er⸗ 
kennen, daß die teuren Düngemittel uns einen Nutzen 
bringen, daß fie den Ertrag ſteigern, daß wir einfach 
gezwungen ſind, die wirtſchaftlich höchſten Erträge aus 
unſeren Aeckern zu holen, und daß uns dies ohne den 


Kunſtdünger nicht möglich iſt. e 


Sie haben ein 


Neben den wirtſchaftlichen Aufgaben ſtehen die 
ideellen. Auch fie dienen ja teilweiſe wirtſchaftlichen 
Zwecken, und bei ihrer Durchführung kann die Frau der 
Genoſſenſchaft große Dienſte leiſten. Daß wir nach der 
Inflation darauf bedacht fein müſſen, auch wieder Spar ⸗ 
groſchen zu erhalten, wird jedem vernünftigen Menſchen 
A ſein. Gerade dabei ſpielt nun die Frau eine große 

olle. 

Was wird heute für ein Aufwand an Kleidung ge⸗ 
trieben! Alles putzt ſich, weil man nur noch der Mei 
nung lebt, Kleider machen Leute. Mancher Groſchen und 
manche Mark könnte in dieſer Beziehung geſpart werden, 
und hauptſächlich die Frau und Mutter iſt es, die ihn 
ſparen könnte. Dem kann man entgegentreten, wenn 
die Frau in der Genoſſenſchaft mitarbeitet, wenn ſie mit 
zu den Verſammlungen kommt. Noch ein anderer Grund 
hält aber unſere Landfrauen vom Sparen in ihrer Ge⸗ 
noſſenſchaft ab. Die Frau ift eher zu Mißtrauen geneigt 
als der Mann, und ſie iſt es, die ihr Geld der dörflichen 
Genoſſenſchaft nicht anvertrauen will, weil ſie glaubt, 
der Nachbar könne erfahren, wieviel ſie geſpart habe. 
Deshalb iſt ſie eher dafür zu haben, das Geld in einer 
ſtädtiſchen Bank oder Sparkaſſe anzulegen, als in der 
Dorfbank. Auch dieſem Aebelſtand kann man abhelfen, 
indem man die Verhältniſſe unſeren Frauen klarlegt. 
Es erfährt bei der Genoſſenſchaft der Nachbar ebenſo⸗ 
wenig etwas wie in der Stadt. Die Verwaltungs- 
organe find zum Schweigen verpflichtet, unipe machen 
ſich ſtrafbar, wenn ſie etwas ausplaudern. Sollte aber 
die Nachbarin erfahren, daß eine andere Familie Spar⸗ 
gelder in der Genoſſenſchaft hat, ſo iſt das auch nicht 
das größte Uebel. Einmal ſollen wir als Menſchen und 
als Chriften, die wir doch fein wollen, uns freuen, wenn 
es unſerem Nachbarn gut geht, wenn es ihm gelingt, 
einer. Spargroſchen für Notzeiten zu erübrigen. Ander⸗ 
ſeits regt aber gerade dieſer Spargroſchen manchen 
Menſchen an, hinter feinem Mitmenſchen nicht zurück⸗ 
zuſtehen. Der Neid wird in dieſem Falle dann zum 


Anreger einer guten Eigenſchaft. Haben unſere Nach⸗ 


barn Spargelder, ſo müſſen wir auch welche haben, denn 


wir wollen nicht hinter ihnen zurückſtehen. Auch die = 


Zinsſätze unſerer Genoſſenſchaften müſſen unſeren Frauen 
bekannt ſein, damit ſie einſehen, daß wir dieſelben Zin⸗ 
jen und oft noch höhere bezahlen als die ſtödtiſchen 
Kaſſen. Erreichen wir es, daß unſere Frauen Klarheit 
über die Verhäftniſſe unſerer Genoſſenſchaft haben, dann 
wird es uns ſicher nicht zum Nachteil ſein. 

Hat aber die Frau Klarheit, dann wird es ihr auch 
leicht verſtändlich ſein, daß auch ſie ihre Namensunter⸗ 
ſchrift hergeben muß, wenn ihr Mann ein Darlehen aus 
der Genoſſenſchaft haben will. Oftmals werden die 
Frauen in dieſem Falle von Mißtrauen erfaßt. Durch 
die Hergabe ihrer Unterſchrift weiß ſie aber nun, daß 
auch ſie Schuldnerin der Genoſſenſchaft iſt, daß ſie der 
Genoſſenſchaft gegenüber Verpflichtungen hat, daß ſie 
Zinſen zahlen und für Tilgung der Schuld Sorge tragen 
muß. Für die Genoſſenſchaft iſt das wieder ein Vorteil. 
Iſt weiter oben geſagt worden, daß die Frauen eher zu 


Mißtrauen geneigt ſind, ſo ſind ſie auf der anderen Seite z 
wieder ängſtlicher und beſorgter als die Männer. Dieje 


Angſt und Sorge trägt dazu bei, daß die Schuld ge⸗ 
wiſſenhaft und bald getilgt wird. Selbſtverſtändlich it 
das nicht bei allen Frauen der Fall, denn es gibt auch 
welche, die gerne Schulden machen, recht ungern aber die 
gemachten Schulden bezahlen. 

Wir ſehen alſo, daß wir die Frauen in unſere Ge⸗ 
noſſenſchaftsarbeit mit hereinziehen, daß wir auch mit 
ihnen Aufklärungsarbeit leiſten müſſen. Gründe genug 
ſind in den vorſtehenden Zeilen gezeigt worden. Auch 
ihnen muß der Grundſatz in Fleiſch und Blut übergehen: 
Du mußt deine Waren von deiner Genoſſenſchaft be⸗ 
ziehen und mußt ihr auch deine erſparten Gelder zu⸗ 
führen. Doch das iſt nicht genug: Du mußt auch deinen 
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Verpflichtungen der Genoſſenſchaft gegenüber pünktlich 
nachkommen. Da möchte ich ein kleines Erlebnis, das 
einem Kaſſeler Verbandsbeamten vor einigen Jahren 
bei einem Beſuche eines Vereins zuſtieß, erzählen. In 
der Generalverſammlung ging es hart auf hart, die 
Geiſter konnten ſich nicht einigen. Da trat eine Frau auf 
und glättete die Wogen. Schlicht und einfach erhob fih 
die wackere Frau und ſagte: „Die meiſten von euch 
ſcheinen gar nicht zu wiſſen, was wir an unſerer Ge⸗ 
noſſenſchaft haben, ich will es euch ſagen.“ Mit ein⸗ 
fachen Morten erzählte ſie dann, wie die Genoſſenſchaft 
ihr und ihrer Familie geholfen habe. Nach dieſen Aus⸗ 
führungen wurde man raſch einig, weil man die Wahr⸗ 
heit und Richtigkeit einſah. Wenn die Männer ſchweigen 
oder von ihren Anſichten nicht abgehen wollen, dann 
ſollen die Frauen ſagen, was die Genoſſenſchaft für Vor⸗ 
teile bringt. 

Wie ziehen wir nun die Frauen zur Mitarbeit 
heran? Am leichteſten geſchieht dies durch die Mit⸗ 
gliederverſammlungen. Dieſe müſſen zu Familien- 
abenden ausgeſtaltet werden. Sie müſſen unbedingt auf 
zwei Punkte eingeſtellt ſein: Arbeit und Freude. Arbeit 
an der Genoſſenſchaft, das iſt eine ernſte Sache. Nach 
dem Ernſt muß auch die Freude zu ihrem Recht kommen. 
Geſang. Muff, Theaterſpiel und Vorträge müſſen hinein 
in die Verſammlung. Sie reizen unſere Genoſſen zum 
Beſuch und zur Teilnahme. die Mitarbeit an dem 
ernſten Tei traibt Ah dann von ſelbſt. Wer es recht 
verſteht, vor allen Dingen auch die damit verknünfte 
Arbeit nicht ſcheut, ſeine Mitaliederverſammlungen über 
den Ton trockener geſchäftlicher Verhandlungen hinaus⸗ 
zuheben, der wird eine echte Genoſſenſchaft erziehen, bei 
der auch die Frauen gerne und rege mitarbeiten. Das 
dies möglich iit, erfuhr ich kürzlich bei einem Vortraa, 
den ich zu einer Mitgliederverſammlung hielt. Da 
ſaßen neben den Männern auch die Frauen, ja die 


Jugend. Burſchen und Mädchen. war auch vertreten. 


„Genoſſenſchaft und unfer Dorfleben“ lautete das 
Thema meines Vortrages. und ich ſprach zu dem ganzen 
Dorf. Darum muß in Zukunft uniete Aufgabe Tein. 
unſere Frauen mit in das Leben unſerer Genoſſenſchaft 
herein zuziehen. damit fie dort mitarbeiten zum Mohle 
der Genoſſenſchaft. . H. Weißbrod. 


|24| Haus und Küche, |24| 


Einige Eisaufbewahrungsarten. 
Von Hermann König, Ackerbauſchuldirektor i. R., 
Jaktar⸗Troppau. 

Die Art der Eisaufbewahrung richtet ſich je nach 
der Menge desſelben. Für größere Eismaſſen emp⸗ 
fehlen ſich am beſten gegen Wärme geſchützte 

Eishäuſer 

oder auch Eiskeller, die heute meiſt nach amerikani⸗ 
ſchem Muſter in der Weiſe hergeſtellt werden, daß man 
die Doppelwände, welche aus Mauerwerk beſtehen, un⸗ 
ausgefüllt läßt. Die ſonſt verwendeten ſchlechten 
Märmeleiter, wie Holzaſche, Sägeſpäne, Torfmull ujw, 
werden durch eine von der äußeren Luft vollkommen 
abgeſchloſſene Luftſchicht zwiſchen den Doppelwänden er⸗ 
ſetzt, da dieſe ebenfalls einen vorzüglichen ſchlechten 
Märmeleiter bildet. Das Eis foll ſich in ſolchen Kellern 
weit beſſer halten als in ſolchen, bei welchen die Doppel- 
wände mit Materialien ausgefüllt find. 

Für kleinere Eismengen dagegen kann ſich 
wegen der verſchiedenen örtlichen Verhältniſſe ein ein- 
heitliches Verfahren nicht entwickeln, da man hier auf 
zu viele Räumlichkeiten Rückſicht zu nehmen hat. Am 
nächſten iſt es hier, kleinere Eismengen in eine vor⸗ 


handene 
Baulichkeit 
einzulagern, wozu ſich eine alte Stallung oder eine unz 


-mattenartigen Schichten geflochten wird, bedeckt. 


auch Sägeſpäne verwendet werden, 


benutzte Scheune ſehr gut eignet. In allen Fällen lommt 
es nur darauf an, daß das Schmelzwaſfer freien 
Abzug hat, weshalb auf eine gute Unterlage beſon⸗ 


ders Rückſicht zu nehmen iſt. Der Fußboden wird ſehr 
gut mit einem Steinbelag oder einem Lehmſchlag her⸗ 
geſtellt, dem man nach einer Seite eine Neigung gibt. 


Nach Fertigſtellung des Bodens errichtet man in 0.75 


Meter von den Wänden entfernte Holzwände, welche 
den eigentlichen Eisraum begrenzen. 
boden dieſes Raumes kommen zunächſt 


Auf dem Fuß⸗ 
große Stein⸗ 


brocken und auf dieſe feſtgeſtampfte Reiſigbündel. Der 


Raum zwiſchen den Augen: und Innenwänden kann mit 


ſchlechten Wärmeleitern ausgefüllt werden, nachdem 
man an einer der Innenwand eine Doppeltür eingefügt 
hat. Auf dieje Reiſigbündel werden wieder parallel 
Latten gelegt und die Zwiſchenräume mit Sägemehl 


ausgefüllt, ſo daß eine gleiche Ebene entſteht. Auf dieſe 


Unterlage wird ſodann das Eis gepackt. 
In ähnlicher Weiſe kann das Eis auch in 
Eisſchobern ; À 


aufbewahrt werden. Zu dieſem Zwecke ift zunächſt ein 
geeigneter, am beſten erhöhter Platz auszuwählen. Iſt 


derſelbe noch von ſchattenſpendenden Bäumen umgeben, 
um ſo beſſer. Auf dieſem Platze errichtet 


v 


man eine 


Unterlage oder einen ſogenannten Roſt, und zwar in der 


Weiſe, daß man eine kreisrunde Fläche, deren Größe nach 
der Eismenge abzumeſſen iſt, mit grobkörnigem Kies 
beſtreut, dieſen mit einer Schicht mittelgroßen Feld⸗ 


ſteinen belegt und darüber dichtes Strauchwerk deckt. 
Dadurch wird es ermöglicht, daß das Schmelzwaſſer gut 


abſickern kann. 


Auch umzieht man den Schober nach 


Fertigſtellung mit einem Abflußgraben. Zur Wahl des 


Platzes ſei noch bemerkt, daß tiefe oder niedrige Lagen 
nicht geeignet ſind, da in ſolchen das Schmelzwaſſer des 


Eisſchobers nicht abfließen würde und außerdem Regen 
und Tageswaſſer in denſelben leicht eindringen kann, 


wodurch die längere Erhaltung des Eiſes in Frage ge⸗ 


ſtellt würde. Was die Einlagerung des Eiſes in einem 


ſolchen Schober anbelangt, ſo muß dasſelbe möglichſt 
klein zerſchlagen werden, damit wenig Zwiſchenräume 


entſtehen. Weil aber dieſelben immerhin nicht ganz zu 
vermeiden find, 
Schicht kaltes Waſſer, vorausgeſetzt, 
temperatur niedrig iſt. Dadurch gefriert dann nach und 
nach der ganze Schober zu einem Block zuſammen, in 
welchem Zuſtande ſich das Eis am längſten erhält. Der 
fertige Eisſchober wird dann mit Roggenſtroh, ua zu 
an 
fängt damit unten an und bedeckt dann die fertige 
Strohſchicht mit Torf, Sägeſpänen oder Laub. Nach 
dieſer Eindeckung bewirft man noch den ganzen Haufen 
mit Rapsſchalen oder man deckt ihn noch einmal mit 
Langſtroh ein, deſſen Aehren aber immer nach unten 
hängen müſſen, damit das Regenwaſſer abfließen kann. 
Zur Eindeckung des Eisſchobers können außer Stroh 
womit man den 
Schober, der am beſten die Form einer abgeſtumpften 
Pyramide erhält, einen halben Meter ſtark umgibt. 
Sind nicht genügend Sägeſpäne vorhanden, ſo macht 
man die Hülle ſchwächer, umgibt ſie aber noch mit einer 
Lage Spreu, Stroh oder Moos, auch Laub und bewirft 


fo gießt man zweckmäßig über ſede 
daß die Luft⸗ 


ſchließlich das Ganze mit einer Erdſchicht, welche ſo ſtark 


ſein muß, daß das Eindringen von Regen verhütet 
wird. Die Deckerde kann durch Anlage eines Um⸗ 
faſſungsgrabens gewonnen werden, welcher gleichzeitig 
zur Entwäſſerung des Erdreiches, auf dem der Schober 
ruht, notwendig iſt. ; i 
Ebenſo gut läßt ſich das Eis auch in 
Eishütten 
aufbewahren, zu deren Herſtellung man ebenfalls einen 
erhöhten, trockenen, wenn möalich beſchatteten Platz 
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wählt, den man in einem Kreis mit einem Durchmeſſer 


von 3—4 Metern abſteckt; 1 Meter weiter nach außen 
zieht man einen zweiten Kreis. An dem Umfang des 
inneren Kreises ſchlägt man in je 20 Zentimeter Ent- 
fernung Stangen ein, welche man mittels Weldenruten 
oder Reiſigflechtwerk untereinander verbindet. Man 
macht dieſen Flechtzaun etwa 4 Meter hoch. Ein gleicher 
Flechtzaun wird auch am Umfange des äußeren Kreiſes 
errichtet, und zwar in einer Höhe von 3 Metern. 
Zwiſchen beide Flechtwände gibt man Spreu, Hädfel, 
dürres Laub, Torfmull, Kohlenlöſche, Aſche ujw., welche 
Materialien feſt eingeſtampft werden. Im Mittelpunkte 
des Kreiſes wird eine 5,5 Meter hohe Stange einge⸗ 
rammt, die als Stütze für ein leichtes Gerüſt des Stroh⸗ 
daches zu dienen hat. Zur Herſtellung des Dachgerüſtes 
nimmt man einige ſtarke Latten oder ſchwächere Stan⸗ 
gen, die auf den oberen Rand der Flechtwände einer⸗ 
ſeits und auf dem Kopfende des Pfoſtens anderſeits be⸗ 
feſtigt ſind. Ueber das Gerüſt wird dann ein doppeltes, 
ſehr dichtes Strohdach gelegt, das 1 Meter über die 
Außenwände vorſpringen muß. Der Boden im Kreis 
wird am beſten mit einer Lage Kies uſw. und dann noch 
mit grobem Reiſig bedeckt. Derſelbe muß ferner nach 
den Wänden ein Gefälle für den Waſſerabzug erhalten. 
Als Zugang zum Eisraum dient am Dach an der Nord⸗ 
ſeite der Hütte eine Tür, welche aus Stroh hergeſtellt 
wird. Das Eis füllt man bis zur Höhe der inneren 
Wand, wobei auf dichte Lagerung desſelben zu ſehen 
it. Der Raum zwiſchen Eis und Dach wird mit dem 
gleichen Material ausgefüllt, welches zum Ausfüllen 
der Zwiſchenwände dient. 8 ; 
Was ſchließlich die Anlage einer 
SE Eismiete 
anbelangt, jo wählt man auch für dieje einen trockenen, 
ſchattigen Platz, wo das Schmelzwaſſer abfließen kann. 
Der Erdboden wird etwa 1 Meter tief ausgeſchachtet 
und hierauf der Boden mit einer ſtarken Schicht Glatt⸗ 
roh 
bie Seitenwände zu belegen ſind. = > 
‚Sit Diejes geſchehen, jo werden möglichſt große Eis⸗ 
ſtücke glatt wie Ziegelſteine nebeneinander gelegt, ſo 
daß ein fugenloſer Haufen entſteht, der mit Waſſer be⸗ 
goſſen, zu einem einzigen Eisklumpen gefriert und ſich 
vorzüglich hält. Andernfalls müſſen Heig Einmieten 
einige Leute durch Kleinſchlagen der Stücke und Be⸗ 
gießen mit Waſſer für genaue Ausfüllung der Fugen 


fotgen. Die Eindeckung geſchieht auch hier mit einer 


mindeſtens 30 Zentimeter ſtarken Schicht Glattſtroh und 
nach einigen Tagen mit einer Erdbedeckung, fo daß die 
ganze Deckſchicht mindeſtens 1 Meter beträgt. Alsdann 


fäet man Unkrautſamen darauf oder belegt die Miete 
mit Raſenplatten. Wird daran feſtgehalten, daß das 


Eis nur in den Morgenſtunden geholt, die Miete am 


nördlichen Ende angefangen und ſtets ſofort nach dem 


Entnehmen wieder mit Stroh zugedeckt wird, ſo hält ſich 
J 8 


Landwirtschaft. 


Die Unterkunftsregelung für die 
Münchener Wanderausſtellung. 
Die Anterbringung der Beſucher der Großen Landwirtſchaft⸗ 


lichen Wanderausſtellung München (4. bis 9. Juni) hat die Kon⸗ 


greß⸗ und Verkehrsſtelle München (Hauptbahnhof, Südbau), 
Fernſprecher: 58 493, Drahtanſchrift: Kongreßverkehr München, 
übernommen. Bei dem aus allen Teilen des Reiches zu erwar⸗ 
tenden Maſſenbeſuch ift es empfehlenswert, ſich jetzt ſchon eine 
Wohnung zu ſichern. 

Die Vorausbeſtellung von Zimmern für Hotels, Venjionen 
er in Privathäusern erfolgt durch genaue und deutliche Aus⸗ 
19255 einer Wohnungsbeſtellkarte, die durch die Münchener Ver⸗ 

roſtelle oder durch die Deutſche Landwirtſchafts ⸗Geſellſchaft. 


oder glattgelegtes Schilfrohr belegt, womit auch 


Berlin GW. 11, eſſauerſtraße 14, zu beziehen it. Die Preiſe der 2 


Zimmer bewegen fih für Gaſthöfe und Penſionen zwiſchen 3 bis 


5 Mark, für Hotels zwiſchen 3 bis 14 Mark; Maſſenquartiere 
koſten je 1 bis 2 Mark. Bei dem ſtarken Andrange zu einer Zeit, 
wo auch der Reiſeverkehr nach München bereits ſtärker einzuſetzen 


beginnt, werden Einzelzimmer vorausſichtlich mit einer Preis⸗ 
erhöhung verbunden ſein. Es dürfte ſich daher empfehlen, gleich 


bei der Quartierbeſtellung unter Verabredung mit anderen Be⸗ i 
teiligten ein Zimmer mit mehr Betten in Ausficht zu nehmen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß Mitglieder der Deut⸗ 
ſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft ſtändig freien Eintritt in die 
Ausſtellung haben. 
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Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 
Poznaß, Wiazdowa 3, vom 13. Februar 1929. 


Getreide. Im Getreidehandel iſt hier in Polen wie auch in 
allen übrigen Ländern die Frage entſtanden, inwieweit der 
abnorme Froſt Schwierigkeiten in der Verſorgung der Mühlen 
mit dem nötigen Getreide bereitet, infolge Verkehrsſchwierigkeiten 
und inwieweit die Saaten Schaden nehmen könnten. Zu der 
erſten Frage wäre zu ſagen, daß die Schiffahrt bedeutende Ver⸗ 


zögerungen im Binnenlande wie auch in den Seehäfen erleidet 


infolge Vereiſung. Was die Saaten anbelangt, ſcheint in Europa 


eine genügende Schneedecke bisher wenigſtens ausreichenden Schutz 


zu bieten. Neuerdings werden enorme Fröſte aus Nordamerika 
gemeldet. Die Auswirkungen daſelbſt ſind jedoch nicht bekannt. 
Aus allem heraus kann man doch immerhin den Schluß ziehen, 
daß an den Börſen infolge dieſer Ereigniſſe etwas Stimmung 


in das Getreidegeſchäft hineingetragen wird und die Getreide: 
preiſe eine Belebung erfahren könnten. Soweit Brotgetreide in 


Frage kommt, könnte man dies im Augenblick der Niederſchrift 
dieſes Berichts ſchon als gegeben anſehen. In Polen iſt der Mehl⸗ 
abzug erneut etwas ſchwierig geworden, weil befonders in Gafi- 
zien der Verkehr auf dem Lande und zwiſchen den Städten ſich 
ſehr ſchwierig geſtaltet. Weizen wird bereits in ausgeſuchten 
Qualitäten von den Mühlen für Oſtermehl gefragt. Zur Stützung 


bzw. zur Hebung der Roggenpreiſe läßt die Bank Rolny weiter⸗ 
hin öffentliche Käufe an der Poſener Börſe bewerkſtelligen, ohne 


daß dieſelben bisher eine weſentliche Aenderung der Lage herbei⸗ 
geführt hätten. Wie bereits im vorigen Bericht erwähnt, werden $ 
die Landwirte auf die Dauer nicht geneigt fein, zu den niedrigen 
Getreidepreiſen ihren Roggen abzugeben und macht ſich heute ſchon 
mehr Zurückhaltung im Verkauf von Roggen ſeitens der Land⸗ 
wirte bemerkbar. Von Roggenabſchlüſſen ins Ausland hat man 
noch nichts gehört. Braugerſte liegt gegen die Vorwoche etwas 
ſchwächer infolge Nachlaſſens der Exportnachfrage. In Hafer liegt 
keine Anregung vor, ſoweit ſofortige Lieferung in Frage kommt, 
dagegen finden ſich Intereſſenten für den Abſchluß von gutem zur 3 
Saat geeignetem Hafer zur Lieferung März / April. 25 
HBiülſfenfrüchte. Trotz des ſtarken Winters will fih noch immer 
keine Belebung im Geſchäft mit Viktorigerbſen zeigen, ein Be⸗ 
weis dafür, wie ſtark die zweite Hand fih vor Beginn des Win⸗ 


ters eingedeckt hatte. Die Marktlage ift hierin nach wie vor mehr 


als ruhig anzuſprechen. Einige Verkäufe kamen in kleinen guten 
Felderbſen zuſtande bei unverändertem Preiſe. Blaulupinen 
zeigen ebenfalls keine Veränderung bei kleinen Umſätzen, dagegen 
find Gelblupinen knapp angeboten und gefragt. Die Preiſe lie⸗ 
gen etwas höher. Wicken und Peluſchken können nach Deutſch⸗ 
land abgeſetzt werden zu bisherigen Preiſen. ; 

Sämereien. Neichliches Angebot in Rotklee bewirkte eine 
kleine Abſchwächung der bisherigen Preiſe, immerhin haben wir 
jetzt eine Baſts erreicht, auf Grund welcher Ausſicht vorhanden 
iſt, Verkäufe ins Ausland abzuſchließen. Ein weiteres Abbröckeln 
der Preiſe iſt mithin kaum denkbar. Seit vielen Jahren iſt be⸗ 
fonders der Rotlleepreis nicht jo niedrig geweſen, wie in dieſem 
Jahre. Der Grund iſt in erſter Linie in den günſtigen Druſch⸗ 
ergebniſſen zu finden. Weißklee, Schwedenklee, Gelbklee, Wund⸗ 
klee haben keine Veränderung aufzuweiſen, die Nachfrage als 
auch das Angebot halten ſich die Wage. 
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Stroh. Obgleich im Augenblick die Nachfrage in Preßſtroh 
nicht mehr jo dringlich ift wie bisher, wird unſeres Erachtens 
nach an ein Fallen der Strohpreiſe infolge des Froſtes und da⸗ 
durch bedingten größeren Bedarf nicht zu denken ſein. Soweit 
Preßſtroh vorhanden ift, erbitten wir Angebote. In abſehbarer 
Zeit werden wir auch in der Lage ſein, unſere Preſſen frei zu 
bekommen, wodurch wir auch Abſchlüſſe in loſem Stroh neu täti⸗ 
zen könnten, weshalb auch hierfür Offerten erwünſcht ſind. 

Wir notieren am 13. Februgr 1929 per 100 Kilgoramm je 
nach Qualität und Lage der Station: für Weizen 4141.50, für 
Roggen 31.50 31.75, für Futtergerſte 32.50 33.50, für Brau- 
gerſte 3596.50, für Hafer 30.50—32, für Viktorigerbſen 50—65, 
für Felderbſen 40—45, für Raps 70—84, für Seradella 40—60, 
für Leinſaat 70—90, für Luzerne 450—550 Zloty. 


Schlacht- und Dienhof Pozua 
Freitag, den 8. Febzuar 1929. ; 


Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 28 Rinder (darunter 7 Ochſen, 21 
Kühe und Färſen), 418 Schweine, 137 Kälber und 220 Schafe, zu⸗ 
flammen 803 Tiere. ; ; 
Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 
Dienstag den 12. Februar 1929. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 669 Rinder (darunter 82 Ochſen, 
197 Bullen, 390 Kühe und Färſen), 2378 Schweine, 565 Kälber 
und 586 Schweine, zuſammen 4098 Tiere. l 
Man zahlte für 100 Kg. Lebendgewicht: 5 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt 160, vollfleiſchige ausge⸗ 
mäſtete Ochſen von 4 bis 7 Jahren 144—150. — Bullen: volle 
fleiſchige, ausgewachſene, von höchſtem Schlachtwert 146150, voll- 
fleiſchige jüngere 134—140, mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere 116126. — Färſen und Kühe vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 150 


bis 158, ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute junge Kühe 
und Färſen 136-144, mäßig genährte Kühe und Färſen 118 bis s 


126, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 90—100. 

Kälber: beſte, gemäſtete Kälber 174—180, mittelmäßig ge⸗ 
mäſtete Kälber und Säuger beſter Sorte 166170, weniger gez 
mäſtete Kälber und gute Säuger 156—164, minderwertige Säuger 
146—150. ; 2 

Schafe: Stallihafe: Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 150—154; mäßig genährte Hammel und Schafe 112—118. 

Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kg. Lebendgewicht 206 
bis 210, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 200—204, 
vollfleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgewicht 194—198, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kg. 186—190, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 150—190. $ z 

Marktverlauf: belebt; für Rinder ruhig. 


Futte werttabelle der Landw. 5entral⸗Genoſſenſchaft 
; Spółdz. z ogr. odp. 
Unſere bisherigen Berechnungen haben, wie nicht anders 
u erwarten war, und wie wir ſchon in unſerer Einleitung zur 
Kuttermittektabekle vorausgeſehen haben, ungeteilten Beifall nicht 
efunden. Das liegt nicht nut an der Einſtellung des einzelnen 
raktikers, der ſeine beſtimmte Auffaſſung über die Witriſchaft⸗ 
lichkeit der käuflichen Futtermittel hat, ſondern mehr noch an 
der Tatſache, daß die wiſſenſchaftlichen Theſen nat eine theo⸗ 
retiſche Ausrechnung der Wertigkeit der Futtermittel ermöglichen, 
aii 11 oft aber ein Trugbild abgeben, wenn die einzelnen Quali⸗ 
täten in ihrer Beſchaffenheit unterſchiedlich find, ſei es hinſichtlich 
des tatſächlichen Gehalts an Eiweiß und Fett, fei es wegen der 
Güte und Betömmlichkeit, welch leßtere Eigenſchaften den Ver⸗ 
dauungskoeffizienten ſehr weſentlich beeinfluſſen. 
+ Infolge der mehrfachen Anregungen aus den Kreijen unſerer 
verehrlichen Kundſchaft haben wir uns entſchloſſen, eine abge⸗ 
änderte Methode der Berechnung der Futtermitteltabelle zu 
wählen, die die allgemein anerkannte Hochwertigkeit des Nähr⸗ 
ofſes Eiweiß gebührend berückſichtigt, ohne Fett und Stärke zu 
enachteiligen. : 
Auch in der neuen Tabelle find als Berechnungsgrundlage 
die d Nährwerttabellen verwendet. Der ac 
und der Ueberſichtlichkeit wegen haben wir nur zwei Wertſpalten 
Satata und goar als erſte die Kellnerſche Methode, die Die 
ihr M in ihrer Juſammenfaſſung (Protein: 0.94, Fett 2.41 
und Kohlehydrate 1.0) als Stärkewert errechnet. Die Spalte 2 


s FS] ET EE 
2 fef 
Futtermittel EA EAZA lx Er 
8 42% % [43 
8 lass gl |7 
TOTOE TEGO GHC 20 | 6 
Ro genkleie 26,5010, 8 2,4142 911,7 
Weizenkleie 27,— 11.1 3,440,512 1] 79 
Reisſutermehhll 24/28133 6,0, 236,242. 010068, 40,482.15 
Mais. 46—| 6 6] 3,965,713 00ʃ81.5 
Ha BVD e 32,.— 72f 4,044,802 6f 95]59, 
Gere 4.50 6 1] 1,9162 41, 99072 
Roggen 32.8 74 1.1163,9]1,0] 95/71. 
Leinkucheensss 38742153, — 27,2 7,925, 44,3] 9771, 
Rapskucſ en 39/42]14,—|23 0 8,127.8, 9 9561, 
Sonnenbl.⸗Kuchen . . . 148/52551.—132,4111,1114.713,51 9572, 
Erdnußkuchen 56/6061 2] 6820,60, 5 9877.5 
Baumwollſt.⸗Mehl . 450/5258, 39,5] 8,6113,4H.0 A 
Kokoskuchen 27/3: „3 8,2132,.1 9,3110 
„1 277]30.0R9,3]: 


baſiert darauf, daß für die wirtſchaftseigenen Futtermittel der 
Preis für deren Stärkegehalt mit dem Verkaufspreis in Verglei 
gebracht iſt. (Kartoffel 32 gr für das Prozent Stärke.) Au 
dieſer Grundlage wird die Stärke mit 1.0, Fett mit 2.41 Prozent 
Stärkewert berechnet und der ſo errechnete Preis von dem Markt⸗ 
preiſe der käuflichen Futtermittel gekürzt, deſſen Reſt dann auf 
Eiweiß entfällt: 23 


Roggenkleie enhält nach Profeſſor Kellner: 
12 5 Eiweiß, 2.4 Fett, 44.6 Kohlenhydrate bei einer Wertigkeit von 79. 
Berechnung: 


2.4% Fett mal 79= 1.89 mal 2 4 = 4.55 Stärkewert SEEN 
44.6% Ko le „ 7935.23 „ 1.0 ==3b.28 N 
-Hydrate 39.78 „ m 132 fr 12.78 
; *sattiptei: 1 26.50) 
I Eimeis 41 13.77 


Dies vorausgeſchickt laſſen wir di- Preistabelle folgen: 05. 


preistabelle für gutiermite: 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewń r.). 


rem Aufſatz in Nr. 24 des „Zentralwochenblattes“, Jahrgang 1928 ; 
wegen Beurteilung der theoretiſchen Futtermittelpreistabelle. In 
letzter Linie wird immer die Praxis entſcheiden müſſen. 


Landw. Sentral⸗Genossenſchaft 
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Wochenmarktbericht vom 15. FJegruar „9.9. 

1 Pfd. Biter 3.00 zł, 1 Mandel Eier 450—5.00 zk, 1 Liter 
Milch 0 40 zk, 1 Liter Sahne 2.80—3.20 zk, 1 Pfund Quark 
0.55 zt, 1 Pfd. Spinat 0.35 gł, 1 Pfd. Grünkohl 0.40 zl, 1 Bündchen 
Kohlrabi 0.20 zk, 1 Kopf Rotkohl 0,200.30 zk, 1 Kopf Weißkohl 
0.25 gł, 1 Kopf Wirſingkohl 0.40 zl, 1 Bündchen rote Rüben 0.10 zk. 
1 Bündchen Mohrrüben 0.10 zł, 1 Pfd. Wruden 0.25 gł, 1 Pfd. 
Aepfel 0.40—0.70 zl, 1 Pfd. Kartoffeln 0.10 zt, 1 Bündchen 
Zwiebeln 0.25 zl. — 1 Pfd. friſcher Speck 1.60—1.80 gł, 1 Pfd. 
Räucher⸗Speck 1.80 — 2.10 zł, 1 Pfd. Schweinefleiſch 1.50—1.80 zk, 
1 Pfd. Rindfleiſch 1.50—2.00 gł, 1 Pfd. Kalbfleiſch 1.40 gł, 1 Pfd. 
Hammelfleiſch 1.50—1.70 zl. — Gans das Pfd. 1.60200 zk, 
1 Pute 12.00 15.00 zl, 1 Ente 5.00 7.00 gł, 1 Huhn 2.50 — 4.50 zk, 
1 Paar Tauben 2.20 zl. — 1 Pfd. Hechte 1.60 —1.80 zk, 1 Pfd. 
Zander 2.00—2.50 gł, 1 Pfd. Barſche 0.80 — 1.20 zl, 1 Pfd. Weiß⸗ 
fiſche 0.80 zk, 1 Pfd. grüne Heringe 0.50 zl. ER 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,42 Zloty. OE 


= _ Berliner Butternotierungen 
vom 6. Februar 1929. — ESA 
Die amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger And 
Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, war für 1 Pfund 
für 1. Sorte 1,86, 2. Sorte 1,77, abfallende 1,61. BE 
Vom 9. Februar 1929. 


Die amtliche Preisfeſtſezung im Verkehr zinifehen Erzeuger und 
Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten war für 1 Pfund 


für 1. Sorte 1,88, 2 Sorſe 1,79, abfallende 1,66. 


Aufladen 
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Ne. Z. 


Beilage zum Landwirtſchaſtlichen Sentralwochenblatt. 


Poznan, Zwierzyniecka 13, II. 


1685. Februar 1929 


Seit- und Streitfragen auf dem Gebiete des pflanzenbaues 


Die Sortenfrage löſt ſich beim Roggen in 
einfachſter Weiſe. Es gibt nur einen Roggen, der im 
Durchſchnitt allen Verhältniſſen gerecht wird. Das iſt 
der Petkuſer. Er kann wegen der Vielheit der 
Sippen, die in ihm vereinigt find, direkt als Wnt- 
verſalroggen bezeichnet werden. Er wird nur gee 
legenklich auf den leichteren Böden vom Selcho wer, 
dem Pirnaer oder dem etwas früheren Cha m2 
pagnerroggen geſchlagen, auf beſſeren Böden 
von Heines Kloſterroggen und Kirſches 
Stahlroggen. Auch der Pförtener Noggen 


kommt ihm gelegentlich gleich. 


Wer beim Wintergerſtenanbau nur auf 
hohen Kornertrag Wert legt, der baue Frie⸗ 
beihswerther Berg⸗W.⸗Gerſte an. Er muß 
aber ſpäte Reife und gelegentliche Ab⸗ 
erkennung wegen Flugbrandbefall mit 


in Kauf nehmen. Etwas früher bei noch recht 


befriedigenden Kornerträgen it Ecken dorfer Ma me 
muth, während die Kalkreuther Univerfal 
als früheſte aller Wintergerſten noch befer 
körnert. Ihr Anbau ermöglicht den Grün⸗ 
düngungszwiſchen bau zum Vorteil für die nade 
folgenden Hackfrüchte noch in trockenen Lagen und ſichert 
damit auch für ſolche Verhältniſſe hohe Rübenerträge. 
u beachten find auch die Nordland⸗Wintergerſte der 

ommerſchen Saatzucht A.⸗G. ſowie eine oſtfrieſiſche Neu- 
zucht. Beide find ſpät. 

Beim Winterweizen iſt die Sortenwahl be⸗ 
ſonders ſchwer, weil die Anpaſſungsfähigkeit an die durch 
Klima und Boden gegebenen Bedingungen, die öko⸗ 
logiſche Streubreite, wie ich ſie nenne, in ſehr verſchie⸗ 
dener Weiſe bei den einzelnen Sorten ausgeprägt iſt. 
Man kann deswegen die Weizenſorten nach ihrem aſſer⸗ 
bedarf und ökologiſchem Verhältnis in mehrere Gruppen 


teilen, in die Hygrophyten oder viel Feuchtigkeit 


liebenden⸗ in die Meſophyten mit mittleren An⸗ 
ſprüchen und die Xerophyten oder Trockenholden 
mit allen Uebergangsſtufen. Die erſte Gruppe iſt die 
anſpruchsvollſte. Zu ihr rechnen außer dem Rau h= 
weizen die meiſten Dickkopfweizen aus 
Juchtſtätten des Weſtens, Schwedens, Dänemarks und 
Zentral⸗Deutſchlands. Führend in dieſer Gruppe 
nd Strubes Dickkopf und Svalöfs Kronen⸗ 
veizen. Letzterem rühmt man eine ſtarke Beſtockungs⸗ 
ähigkeit und Standfeſtigkeit nach. Etwas geringere, 
aber immer noch hohe Anſprüche ſtellen, ihrer Leiſtung 
nach geordnet, Carſtens V, Heils Gelchs⸗ 
heimer und Schlobohms Wereboe. Unter 
tttleren Verhältniſſen waren in Schleſien in den letzten 
Fahren führend Salzmünder Standard, Çe- 
eral v. Stocken, Rimpaus, früher Baſtard 
Cimbals Sylveſter, Leutewitzer Dickkopf 


und ſtark abfallend noch Criewener 104. Mit 


Be guten Standorten fanden ſich noch recht gut ab 
erkners Kontinental⸗Dickkopf, Ader- 
anns Bayernkönig, Pflugs Balticum, 

telers Edelepp, der in naſſen Jahren leider ſtark 


Vortrag von Prof. Dr. Berkner⸗ Breslau, gehalten am 22. Januar 1929 auf der Generalverſammlung der W. L. G. 
` (Schluß.) m 


zu Lager geht, und Cimbals Großherzog von 
Sachſen. u „„ 


Der Sommerweizen bau hat für öſt liche 
Verhältniſſe anſcheinend keine große Bedeu- 
tung. Die Phaſen der Entwicklung müſſen bei ihm in 
verkürzter Vegetationszeit allzu ſchnell durchlaufen wer⸗ 
den, ſo daß der Weizen bei den häufig auftretenden 
Trockenperioden des Oſtens nicht die Zeit findet, ge⸗ 
nügend Reſerveſtoffe abzulagern. Der Kornertrag iſt 
deswegen auch nur unter günſtigſten Verhältniſſen be⸗ 
friedigend. Unter dieſen Vorausſetzungen tt Strubes 
roter Schlanſtedter am Platz. Die verſchiedenen 
Bordeaux⸗Abkömmlinge erreichen ihn jedoch 
oft in den Erträgen. Weniger gute Bedingungen wiſſen 
Keßlers früher roter Schlanſtedter und 
Hohenheimer 25 recht gut auszunutzen, während 
mit weniger Waller noch Janetzkis fru her S.⸗W.⸗ 
> Heines Sommerkolben auszukommen ver- 

ehen. 

> In der kontinentaſen Lage Poſens ſollte man ſog. 
Imperialgerſten überhaupt nicht mehr an: 
bauen. Sie verbrauchen allzuviel Waſſer und körnern 
ſelten befriedigend. Dagegen haben wir in Egl⸗ 
finger-Hado, Ackermanns faria- und 
Hei nes Hanna Gerſten von großer ökologiſcher 
Streubreite, hohen Erträgen und guter Brauqualität. 
Spalöfs Goldgerſte und Griewener 403 
ſtehen ihr wenig nach, während Ackermanns Ba⸗ 
varia, Strengs Franken⸗, Bergers⸗ Beth⸗ 
ges II und Friedrich Hanna etwas höhere An⸗ 
ſprüche an die Bodenqualität ſtellen. Als für leid: 

tere Böden geeignet haben ſich erwieſen Acker⸗ 

manns Danubia, Beźhges III, Pflugs 

Extenſiv und alle übrigen Hanna⸗ Zuchten, 

Als beſonders ſtandfeſt wird allerorts die Hado- 

gerſte gerühmt. 

Zu den anſpruchsvollſten Haferſorten gehören 
die mitteldeutſchen Zuchten, aber auch zu den 
ertragreichſten. Der Reihe nach wären zu nennen 
Strubes Schlanſtedter, Beſelers II. 
Kirſches⸗, Pflugs⸗ und Kraffts Weiß⸗ 
Hafer, denen fiH auch neuerding Wentzels Echo⸗ 
Hafer zuzugeſellen ſcheint. Etwas weniger Waſſer 
beanjpruhen Dippes Ueberwin der und 
Svalófs Stegeshafer. Sie find morphologiſch 
gleich und phyſiologiſch gleichartig und verdienen weit⸗ 
gehendſte Beachtung. Hohenheimer Hafer 
kommt ihnen im Durchſchnitt faſt gleich, während 
Streckenthiner und von Kalbens Vienauer 


leicht abfallen. Weniger gute Verhältniſſe weiß der 


Petkuſer Gelbhafer vortrefflich auszunutzen, 
gibt aber auch auf beſſeren und guten Böden im Durch⸗ 
ſchnitt wegen ſeiner großen ökologiſchen Streubreite 
recht gute Erträge, ſo daß ich perſönlich ihn ſowohl auf 
dem leichteren als auch auf Schwemmlandboden an⸗ 
baue. Wenig nach ſtehen ihm Pflugs und Kriſches 
Gelb⸗ und Spalöfs Goldhafer und W irh en 
blatter ITI. Leulewitzer Gelbhafer nutzt 


Lüneburger 
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noch trockene Lagen recht gut aus und wird darin 
noch übertroffen von Pflugs Frühhafer 

Heidegold, während der Lüne⸗ 

burger Kleyhafer zu den Meſophyten gehört. 


Neben der Sortenfcage ſpielen die Standrau me 
verh ältniſſe beim Getreidebau eine gewiſſe Rolle, 


denn einmal iſt das Raumausnutzungsver⸗ 
mögen der einzelnen Arten und Sorten recht ver- 
ſchie den, zum andern hängt die Entwicklung der 
phyſiologiſchen Leiſtungsfähigkeit in hohem Maße von 
Umweltsbedingungen ab. In dem kontinentalen, d. h. 
kelativ trockenen Klima Poſens iſt jeder Waſſerverluſt 
im Boden nach Möglichkeit zu verhindern. Deshalb 
dürfen die Drillreihenentfernungen auch nicht zu weit 
gewählt werden. Ueber 20 Zentimeter ſollte 
man in der Regel nicht hinausgehen. Eine geringere 
Reihenweite wird weniger ſchaden als eine weitere. In 
ausgeſprochenem Maße trifft das für den Roggen zu. 
Im Durchſchnitt der Jahre wurden in Schleſien erzielt, 
wenn man den Ertrag bei 125 Zentimeter Dri- 
weite = 100 fekt, bei 15 Zentimeter Reihenmeite 87.2 
und bei 20 Zentimeter Reihenentfernung 74.3. Bei 
Vergrößerung der Entfernung ſank der Ertrag dann noch 
ſchneller und tiefer. Der Ertragsabfall war 
um fo größer. je leichter her Boden und 
je niederſchlagsärmer die Gegend, bzw. 
je trockener das Frühſahr war. Das hängt 
aufs enaſte zuſammen mit den Beſtockungsverhöliniſſen 
des Roggens und feinem Beſtrehen die Holme höherer 
Ordnung ganz flach zu bewurzeln, fo bok es bei weiter 
Reihenentfernung den dicht an der Oberfläche nach Nah⸗ 
rung und Maſſer ſuchenden feinen Taſerwurzeln hei 
Trorenhett hald an der nötigen Feuchtiokeit mangelt. 
fe allo abſterbhen und daher u n e 
Halme piren s aoi 


Mit am ſtärkſten wird der Gela beeinflußt von b 


der Saatzeit. Das trifft zu für Winter⸗ und 
Sommerſaaten. Der Einfluß verzögerter Saatzeiten 
auf den Ertrag geht deutlich aus Schwoitſcher 
Verſuchen hervor. Es brachte 1925/26 Berkners 
Kurzhalmroggen bei einer Ausſaatſtärke von 
100 Ka. pro Hektar am 


14-10. 224.30. IE 45 Mal 

42.82 35.42 5910 22 96 1458 day ha, 
Berlners Kontinental⸗ Didtopfwetsen 
bet 100 Kg. pro Hektar Ausſaat am ; 
20 

| 20.18 16,30 12,04 dz/ha. R 
Der aeg attal betrug im erſten Fall in 6 Wochen 
28,24 Doppelzentner pro Hektar, im zweiten in 3 Wochen 
8,14 Doppelzentner pro Hektar. Dabei waren die An⸗ 
tę jangsfaattermine ſchon 
Einen noch klareren Einblick in die Verhältniſſe be⸗ 
kommt man vielleicht beim Studium folgender Tabellen. 


` 


Es wurden im Durchſchnitt aller verglichenen ‚Sorten 
ihr durch 
Proteingehalt herabgedrückt. 


1926/27 geerntet, wenn ausgeſät war 
die Wintergerſte bis 
10. 9. v. 11. 9.—.20. 9. v. 21: 9.—30. 9., v. 1. 10.10 10. 
"84.2 50 8 22.80 SRR 
S. Weizen bis i 
8 bis 19. 3., bis 22. 3. 


S 3., bis 25 3. 
26. 4. 25. 6. 23. 4 4. 19. 6. de ha, 
Hafer am 


16. 3., 24. 3, 30. 3., 6. 4., BER 20. 4, 25. 4. 25. 4. 8. 5. 

430 346 33,4 308 30,2 286 224 2 21,4 dz/ha. 
Die ſpäten Sgaten bringen alfo einen 
gewaltigen Ausfall, der ſich bis zu 50 
v. H. und mehr ſteigern kann! Der ſtarke Er⸗ 
tragsabfall bei hinausgeſchobener Saatzeit liegt in un⸗ 


5 ferem oſtkontinentalen Klima begründet, 
und 
Winter in den Frühling 


bei Roggen und Hafer 


‚Mittel-Europas! 


einer Kalidüngung zu Getreide 


abſichtlich ſpät gewählt! 


| weilt, mit 40 Kg. pro Hektar reiner P 


in welchem 
der Uebergang vom Herbſt zum Winter und vom 
ſchlagartig erfolgt 
und relativ ſchnelle Temperaturübergänge die Entwick⸗ 
lung brachlegen (Winterſaaten) oder die Anlagen nicht 
voll zur Entfaltung kommen laſſen (Sommerſaaten). 


Der Ertragsabfall iſt in der Regel 
ſtärker als bei 
Weizen und Gerſte und am ſtärkſten bei 
Sommerweizen. Beim Roggen und Sommer⸗ 
weizen hängt das mit den Beſtockungsverhältniſſen zu⸗ 
jammen. beim Hafer mit der bei ſpäter Saatzeit ſehr 
ſtark ſteigenden Fritfliegenſchädigung. 


Jedenfalls wohnt den frühen Saatzeiten eine ſo 
ungeheure Ueberlegenheit inne, daß es unter Amſtänden 
wirtſchaftlich richtig ſein kann, Geſpanne in Zeiten der 
Beſtellung einzuſtellen, um rechtzeitig mit dem Güen 
fertig zu werden. Schlagender kann auch wohl kaum 
der wirtſchaftliche Segen der Motorpflüge bewieſen wer⸗ 
den! Wenn „Zeit“ „Geld“ bedeutet, fo hat dieſer Muss 
ſpruch kaum irgendwo und ⸗wann eine größere Be⸗ 
deutung als bei den Feldbeſtellungsarbeiten im Herzen 
Im übrigen ſprechen die Zahlen für 
ſich ſelbſt. 

Für die Düngung der einzelnen Getrelbearten 
find neue Geſichtspunkte kaum beizubringen. Nur iſt 
mit allem Nachdruck darauf hinzuweiſen, daß Det 
Neaktionsgrad des Bodens regelmäßig 
zu verfolgen und durch entſprechen de 
Kallgaben zu regulieren ift.. Beſonders emp⸗ 
findlich iſt der Roggen und namentlich auf den leich⸗ 
teren Bodenarten, denen genügende Pufferungs⸗ 
ſubſtanzen fehlen. Hier leidet der Roggen ſchon erheb⸗ 


j lich, wenn die PH=gakhl auf 5 finkt. 
Die Kalifrage ſpielt Gen, Getreiebau leine 


ſonderliche Rolle. Höhere Gaben als 40 Kg. 
pro Hektar reinen Kalis ſind [eltern zen» 
tabel und, falls das Getreide auf eine mit Stallmiſt 
gedüngte Hackfrucht fällt, kann die Kalidüngung ohne 
Schädigung des Ertrages oftmals unterbleiben. Da 
aber erwieſenermaßen das Kali Stroh ver⸗ 
ſteifend wirkt follten mäßige Gaben regel⸗ 
mäßig unſerer empfindlichſten Getreideart, der 
Gerſte, in ihren Sommer: und Winterformen mit auf 
den Meg gegeben werden. 
Im übrigen mag es als Anhalt dienen, daß 
dann näher getreten 
werden kann, wenn in einem Boden nach der Neubauer⸗ 
Methode. nachgewieſen werden weniger als 
- 15—20 mgr K,O in 100 gr Boden nr Roggen, 

` 1 n „ „ L > ». m pała $ 
SC » 4 * „ „* ”» » „ 2 eizen, ARE 
30 55 55 „ „ Gerſte. yh 

Die Gerſte iit alfo. am eheſten tali: 
pängungsbedbürftig. Im übrigen wird bet 
eine Kalibeigabe auch des 


Der Phosphorſäurebedarf der Getreide 
pflanzen ift in der Regel, falls nicht außergewöhnliche 
Phosphorſäurearmut vorliegt oder die Neubaueranalyſe 
weniger als 6 mgr P.O, in 100 gr Boden für Weizen 
und Gerſte und 4—5 mg für Roggen und "aa 

05% 
phorfäure gedeckt. Die Phosphorſäure form 
it dabei im Superphosphat und Rhenaniaphosphat im 
beſſeren und im Thomasmehl im leichteren Boden nahe⸗ 
zu als gleichwertig anzunehmen. Zu Gerſte wirkt 


die Phosphorſäure qualitätsverbeſ⸗ 
jernd, indem fie auf 5b erty des 
Proteingehaltes und Abnahme > 


Spelzenanteils hinwirkti. 


5: 
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Die oft behauptete Eun. des Proteingehaltes 
der Gerſte durch eine Gii ſtoffdüngung tritt 
nicht ein, wenn der Stickſtoff rechtzeitig gegeben, an 
den übrigen Nährſtoffen kein Mangel iſt und nicht Not⸗ 
reife eintritt. Aber dann iſt an ſich ſchon der Protein⸗ 
gehalt immer hoch! Wegen der Kürze der Bege- 


lationszeit iſt die Salpeterform bei der 
Gerſte allen anderen Stickſtofformen 
überlegen! Beim Hafer wirken ſchwefelſaures 


Ammoniak und Leunaſalpeter auf beſſeren Böden oder 
in feuchten Lagen und Jahren oftmals beſſer, zu Roggen 
ebenſo gut wie der Salpeter, wenn der Boden nicht zu 
ſauer reagiert. : 

Bei unſeren Verſuchen hat in den letzten Jahren 
1 Kg. Stickſtoff im Durchſchnitt p. J. 2,0 Kg. 
Körner mehr zu erzielen vermocht. Dabei 
lag die rentable Höchſtgrenze in der Stick⸗ 
ſtoffanwendung zwiſchen 40 und 50 Kg. 
pro Hektar. 

Von jeher hat der Kartoffelbau im alten 
Poſen eine hervorragende Rolle geſpielt. Es dürfte des⸗ 
wegen angebracht ſein, ſich mit ſeinen Grundla gen, 
der bei feiner Durchführung anzuwendenden Technik 
und allen jenen Maßnahmen etwas eingehender zu be⸗ 
ſchäftigen, welche geeignet ſind, die Rente aus ihm zu 


erhöhen. ; ; 
Vorweg fet bemerkt, daß beim Kartoffelbau die 
Herkunftsfrage eine weit ausſchlaggebendere 


Rolle ſpielt als die Sorten frage. Natürlich iſt 
letztere nicht zu vernachläſſigen, zumal nah Ertrags⸗ 
höhe, Vegetationsdauer und Ertrags⸗ 
treue kaum bei irgend einer Kulturpflanze derartige 
AUnterſchiede beſtehen wie gerade bei der Kartoffel. Gibt 
es doch Kartoffelſorten, die bei einer Vegetationsdauer 
von kaum 90 Tagen kaum über 80 Doppelzentner pro 
Hektar hinauskommen, und andere, 


zeugen können! Ausgeſprochene Frühreife 


dt mit Minderertrag eng verbunden. 


Immerhin beſtehen auch bei den frühen Sorten nach 
dieſer Richtung erhebliche Unterſchiede. Als anbau⸗ 
würdig find zu empfehlen: Hol ländi ſche Erſt⸗ 
ling (dieſelbe Kartoffelſorte läuft noch unter fol⸗ 
enden Namen: Tafelkönig, Glückſtädter, Bonifazius, 
erfecta, Goldniere, Goldperle), Kai ſerkrone (iden= 
tih mit Bürkners Früheſte, Kuckuck, Stieffs Köniain, 
Müllers frühe Flocken, Thieles Früheſte, Suckerts Früh⸗ 
kartoffel) und frühe Roſen (krebsanfällig). Hol⸗ 
ländiſche Erſtling iſt eine Qualitätskartoffel. 
gelbfleiſchig, großfallend und leicht zu ernten, leider aber 
krebsanfällig. f- ; 
Zu den Frühkartoffeln zu rechnen. aber doch 
ſchon ſpäter als die genannten Sorten, find folgende, ae- 
ordnet nach ihrer ungefähren Ertragsföniakeit und Cr- 


tragstrene: Er ſatz Zwickauer Frühe. Kön ios⸗ 


niere. Reita (auch Kl. Schweiner Frühkartoffel 


Nr. 192), Böhms allerfrüheſte Gelbe Cim- 


bals Primel. Leider Tind die genannten Sorten 
Jömtlich nicht krebsfeſt. Von ihnen nerlangen Böhms 
allerfrüßeſte Gehe und Köniasniere heffere Böden. wäh⸗ 
rend Richters Erfah Zwickauer Frühe trockene Lagen 
und Zeiten noch out überſteht. 

Als mittelfrüh und gleichwertig können be⸗ 
zeichnet werden: Böhm s Odenwälder Blaue, 
eenfuizens 
WIma, Direktor 


im allgemeinen die 
e Von ihnen feien die wid: 
ügſten in ungefährer Rangordnung genannt: B sh ms 
Parnaſſia, Bepo, Deodara, 
Sickingen (P. S. G.). Centifolia, Modrows 


(P. S 


die in 150—180 
Tagen bis 400 Doppelzentner pro Hektar Knollen er⸗ 


ebenfalls deren 
durch, daß Bildungsſtoff aller Art 


Glſevius und Jubel. Krebsfeſt find nur Par⸗ 
naſſia, Bepo, Sickingen und Jubel. „ 
Als [pa t und ertragreich können empfohlen 
werden: Präſident Krüger, Derfflinger 
„G.), v. Hutten (P. S. G.), Lützow (P. S. G.), 
Silefia und Paulſens Helena. Nur ſie allein 

iſt krebsfeſt. 


Hohen Knollen und Stärkeertrag von i 


der Flächeneinheit liefern: v. Hutten, Lützow, Sickingen, 
Parnaſſia, Trogs Glückauf, Bismarck, Schenkendorf, 
Böhms Erfolg, Derfflinger, Sileſia, Wohltmann, Paul⸗ 
ſens Helena. ; 

Bei gleicher Sorte entſcheidet die 
Herkunft e über die phyſiologiſche Leitung 
der Kartoffel. Ueber die Urſachen dieſer Er⸗ 
ſcheinung kann ich mich im Rahmen dieſes Vortrages 
nicht weiter verbreiten. Doch ſei ſo viel geſagt, daß eine 
Kartoffelſorte dem Abbau unterliegt, wenn das ͤko⸗ 
logiſche Gleichgewicht für ſie geſtört iſt. Pflanzgut ſollte 
deswegen nicht aus dem Abbau erfahrungsgemäß unter⸗ 
worfenen Gegenden bezogen werden. ; 

Das aus Oſtpreußen und der Grenzmark 
ſtammende Pflanzgut tft in der Regel gut, wenn 
es von äußerlich einwandfreien Beſtänden ſtammt. qe- 
ringswertiger iſt im allgemeinen das im weſtdeutſchen 
Flachlande erwachſene. Ausgleichend wirkt bis zu 
einem gewiſſen Grade die Höhenlage, fo daß z. B. Hie 
aus rheiniſchen Gebiraskreiſen ſtammenden Pflanz⸗ 
kartoffeln den beiten oftdeutichen Herkünften nicht nach⸗ 
tehen. Von den Bodenarten liefern Sand und 
Moor im Durchſchnitt das hefte Pflanz 
aut, ſchwere Böden das geringwertiaſte. Im allae- 
meinen pflegen indeſſen flimariime 
Einflüſſe den Abbau mehr zu begümiti- 
gen als Bodenverfhtedenhetten! ; 

Nach dem holländiſchen Forſcher Quanjer iol 
der Abbau auf ein Virus zurückzuführen ſein, das 
ſaugende Inſekten, meiſtens Blattläuse, von Pflanze zu 
Pflanze übertragen und durch Zerſtörung der Sieb- 
röhren den Stoffwechſel der Pflanzen ungünſtig beein⸗ 
fluſſen oder ganz brach legen. Ern te vor der 
vollen Reife ſchützt nur bei Frühkartof⸗ 
feln einigermaßen ſicher vor dem Ab ⸗ 
ba u, da die das Virus übertragenden Blattläuſe dann 
noch nicht auftreten. Sonſt wird man bei weniger Hark 
auftretenden Abbauerſcheinungen auch poſitive 
Stauenausleſe halten können, d. h. die vor- 
zeitige Ernte von einwandfreien Stöcken mit qutem 


Knollenanſatz. 


Abbauerſchein ungen können auch dadurch 
hervorgerufen werden, daß allzu kleines Pflanz⸗ 
gut verwendet wird. Im allgemeinen ſoll man nicht 
weniger als 25 Doppelzentner pro Hektar Pflanzaut 
legen. Nur außergewöhnlich hohe Kulturverhältniſſe 
und günſtigſte Wachstumsbedingungen würden ein 
weſentlich geringeres Saatquantum gelegentlich seht 
fertigen. Große Knollen beeinfluſſen den 
Ertrag in günſtigem Sinne, doch ſoll man 
über ein gewiſſes Maß nicht hinausgehen. Im übrigen 
beſitzen nach unſeren eigenen und anderen Verſuchen 
geſchnittene große und geſun de Knollen 
in ihren Kronenhälften oftmals eine 
größere Produktionskraft als gleich 
ſchwere ganze Knollen. Wenn das Pflanzgut 
knapp oder teuer iſt, kann alſo recht gut auf dieſe 
Methode der Pflanzgutſtreckung zurückgegriffen werden. 
Die Nabelhälfte kann dabei als Futter 
verwendet werden. Das Verfahren dürfte ſich 
freilich mehr für den Kleinbeſitz als den Großbetrieb 
eignen. : 

3 Ein Unwelten der Kartoffeln erhöht 
Produktionskraft da⸗ 
in der Nähe der 
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Augen angehäuft und diefe ſomit fpäter leicht und ſchnell 
zum Austreiben und zur Wurzelbildung angeregt wer- 
den. Dieſe Methode empfiehlt ſich dann, wenn nach 
einer abgeernteten Grünfutterernte von Zottelwicke oder 
Inkarnatklee noch Kartoffeln geſteckt werden ſollen. Man 
läßt die Kartoffeln vor dem Legen im Freien ergrünen 
und ſchützt fie nur in kalten April- und Mainächten 
durch leichtes Bedecken vor der Unterkühlung. i 

Ertragsſichernd und erntebeſchleunigend wirkt das 
Vorkeimen von Frühkartoffeln, das mög⸗ 
lichſt in hellen Räumen erfolgen muß, damit nur 1 bis 
2 Zentimeter lange Licht⸗ und keine Schattenkeime ge⸗ 
bildet werden, die leicht abbrechen würden. Bei dieſem 
ſog. „zünftigen“ Frühkartoffelbau iſt die Wahl großer 
Knollen eher berechtigt, da bei früher Ernte große 
Knollen ſtets einen höheren Ertrag bringen. 

Von entſcheidendem Einfluß auf den Ertrag iſt des 
weiteren eine zweckmäßige Wahl des Standraumes. 
Im allgemeinen kann er ohne wefentliche Beeinträch⸗ 
tigung des Ertragsergebniſſes ſchwanken zwiſchen 2000 
und 3000 eme. Das entſpricht etwa einer Pflanzweite 
von 60x35. bis 60x50 Zentimeter. Aeberſchrei⸗ 
tungen des Spielraumes nach oben find mit ſehr 
ſchnell ſinkenden Erträgen verbunden, 
während Anterſchreitung bei weniger De- 
F Pflanzgut geboten fein 

a nn 

Die Kartoffel iſt mit allen ihren Teilen, auch 
mit ihren als Reſerveſtoffbehälter dienenden Knollen, 
eine ſehr luftbe dürftige Pflanze und iſt 
deshalb für jede in vernünftigen Grenzen gehaltene 
Lockerung des Bodens vor und nach der Be⸗ 
ſtellung äußerſt dankbar. Deshalb verſäume man 
nicht, den Boden mindeſtens alle 4 Jahre tief zu lockern. 
Er wird die aufgewandte Mehrarbeit und die erhöhten 


Koſten beſtimmt durch höhere Kartoffelernten lohnen. 


Für die Kartoffeldüngung mag als Anhalt 
folgendes dienen: 

Wenn nach der Neubauer⸗Methode mehr als 30 mgr 
KO und 8 mg P.O, gefunden werden, erübrigt ſich 
jede Kaliphosphatdüngung. Werden dagegen nur ge⸗ 
funden: 
für Kali 25—30 mg in 100 g Feine rde, 

ſo ſind zu verabfolgen 100—150 kg/ha K,O 
für Kali 20—25 mg in 100 g $einerbe, 

jo find zu verabfolgen ` 150—200 kg/ha K,O 
für Kali unter 20 mg in 100 g Feinerde, 

jo find zu verabfolgen 200—250 kg/ha K,O 
für Phosphorſäure 6—8 mg in 100 g Fein⸗ 

erde, jo find zu verabfolgen 30—30 kerha PO, 
für Phosphorſäure 4—5 mg in 100 g Fein- 

erde, jo find zu verabfolgen 30—50 kg/ha P?O; 
für Phosphorſäure unter 4 mg in 100 g Fein⸗ 

erde, ſo ſind zu verabfolgen 50—75 kg/ha P?O, 

Nun entnimmteine Ernte von 200 dz/ha 
Kartoffeln nebſt Kraut und Ernterückſtänden nach 
Abzug der im Pflanzgut enthaltenen Nährſtoffe de m 
Boden rund: 90 kg Stidjtojj, 190 kg Kali und 
43 leg Phosphorſäure. Das ſind recht erhebliche Men⸗ 
gen. Andererſeits pflegen die Kartoffeln wohl regel⸗ 
mäßig in Stallmiſt geſtellt zu werden. Als mittlere 
Gabe dürfen wohl 300 dz/ha angenommen werden. 

Die in 300 dz/ha enthaltenen Nährſtoffmengen 
entſprechen etwa 
45 kg N (als AO REOT 


Bedarf von 220 dz/ha . 
90 kg N (als Ammonialſtirkſtoff) : ; 
190 kg KO; 48 kg P?O, 


kg K,O; 60 kg P?O, 


Demnach 
— 45 Kg N (ats Unmontoftidtef) 
—25 kg KO; +17 — 


ſäuredüngung zu den 
Rolle ſpielt und in der Regel durch den 
Stall m iſt gedeckt wird! 


zuge man auf ſauren 


durchaus volle Ernten bei 


bei pH 48. 


Daraus iſt gu celeb A bie Phosphor⸗ 
Kartoffeln keinerlei 


Iſt trotzdem gelegent⸗ 
lich eine Phosphorſäuredüngung angebracht, ſo bevor⸗ 
Böden das Thomasmehl, auf 
n N das Superphosphat oder Rhenaniaphos⸗ 
phat. 3 
Obwohl die Kartoffel zu den kalidüngungs⸗ 
bedürftigſten Kulturpflanzen gehört, ſind neben 
einer Stallmiſtdüngung von 300 dz /ha höhere Gaben 
als 50—80 kg/ha ſelten wirtſchaftlich. 


Von allergrößter Bedeutung tt jedoch Die Kali⸗ 
form. Das Kainit 


hat ſich als Kartoffeldünger 
nicht bewährt, andererſeits konnte zwiſchen den 
konzentrierten Kaliſalzen, dem ſchwefelſaurem Kalt und 
der ſchwefelſauren Kali⸗Magneſia eine unterſchiedliche 
Beeinfluſſung des Knollenertrages nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Dagegen unterſchieden ſich die genannten 
Salze in ihrer Einwirkung auf den Stärkeertrag 
deutlich. Kainit drückte den Stärkegehalt durch⸗ 
ſchnittlich um 2,2 Prozent, 40prozentiges Kali um 1,3 
Prozent, während er durch ſchwefelſaures Kali um 
0,2 Prozent, durch ſchwefelſaure Kali⸗Magneſia fogar um 
0.3 Prozent gehoben wurde! Die Drückung des 
Stärkegehaltes dürfte in erſter Linie auf den Chlor⸗ 
gehalt der genannten Salze zurückzuführen ſein. 

Der Stickſtoffbedarf einer guten Kartoffel- 


ernte wird durch eine Stallmiſtdüngung ſelten völlig ge⸗ 


deckt. Meiſt find noch Gaben von 50 kg/ha N notwendig, 
zuweilen ſogar noch ſolche von 80—100 leg lohnend. Die 
jeweiligen Verhältniſſe werden über das Ausmaß der 
Stickſtoffgabe zu entſcheiden haben. 

Stehen Kartoffeln neben dem Stall⸗ 
miſt noch nach einer gut geratene Grün⸗ 
Düngung, ſo iſt oft jede Beigabe von künſt⸗ 
lichem Stickſtoff unrentabel, weil der Grün⸗ 
düngungsſtickſtoff von der Kartoffel vorzüglich ausge⸗ 
nutzt wird. Man kann jagen, daß 1 ke Grün dün⸗ 
gungsſtickſt off ZU 100 kg Kartoffeln au 
erzeugenvermag! 


Indeſſen vermag die Kartoffel auch 
reiner Mis 
Ba zu bringen Man kann dann 
annehmen, daß leg Kunſtdüngerſtickſtoff 
etwa 120 kg eln erzeugt! Wirtſchaft⸗ 
lich wertvoll ijt dabei, daß al lle auf dem Markt befind: 
lichen Stickſtoffdünger als Kartoffel⸗ 
Dünger geeignet find. Beſonders günſtig wirkt 
das ſchwefelſaure Ammoniak. Bei frühen Sorten wird 
man der kurzen Vegetationszeit wegen mehr die Sale 
peterdüngung zu bevorzugen haben. Bei ſpäte n 
Sorten iſt n e An wendung zu 
empfehlen, z. B. auf beſſeren Böden Kalkſtickſtoff 
vor der Beſtellung, ſchwefelſaures Ammoniak zwiſchen 
Beſtellung und Auflaufen oder ſchwefelſaures Ammoniak 
vor der Beſtellung, Salpeter je zur Hälfte zwiſchen Be⸗ 
ſtellung und Auflaufen und bei beginnendem Auf⸗ 
laufen. 

Die Kalkdüngung iſt zu Kartoffeln wegen 
ihrer ſchorfbegünſtigenden Eigenſchaft vorſichtig zu 
handhaben, zumal die Kartoffel einen ſchwach 
ſauren Boden recht gut verträgt. Das Optimum der pHs 
Zahl liegt zwiſchen 5 ma 6, die obere Schädigungsgrenze 

m di Schäden von Kalkungen 
zu mildern, ijt e ſtarkmitkaini⸗ 
tiſchen Salzen und ſonſt mit phyſiologiſch ſauer 
wirkenden Mitteln zu düngen. Auch kommt der An⸗ 
bau von wenig ſchorfempfindlichen Sorten 
in Frage, unter denen zu nennen wären: Jubel, 
Deodara, Hindenburg, Prof. Gerlach, 
Böhms Erfolg, Topas, Helios. 5 
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| Für beſtimmte Gegenden hat auch der Zucker⸗⸗ 
rübenbau eine große Bedeutung. Wenn er [ih | das Vereinzeln der Nüben in kürzeſter Friſt zu beenden. 
augenblicklich auch in einer gewiſſen Kriſe befindet und | Mir haben bei unſeren Verſuchen gefunden, daß jeder 
ihm fein überſeeiſcher Konkurrent, der Rohrzucker, ge | Ta g, den die Rüben früher verzogen wer⸗ 
fährlich zu werden droht, ſo kann dieſe Kriſe bei ver⸗ den, einen Mehre rtrag von 17—2 dz/ha 
ſtändiger Einſtellung der Landesregierungen doch bei | Rüben brin gt. ; 
einigem guten Willen überwunden werden. Sind doch Ueber den der Einzelrübe zuzuweiſenden Stand⸗ 
mit ſeinem Anbau ſo viele Vorteile verbunden, daß ſein [rau m ift in den letzten Jahren viel geſchrieben und ge⸗ 
Rückgang im Intereſſe der Landeskultur nicht gut gu ſprochen worden, ohne daß eine Uebereinſtimmung in 
machende Folgen zeitigen würde, weil zuns für bieje | den Anſichten erzielt worden wäre. Das iſt weiter nicht 
Pflanze kein vollwertiger Erſatz zur Verfügung ſteht. verwunderlich, weil die Verhältniſſe zu verſchieden 
Als Kennzeichen ihres privat⸗ und volkswirtſchaft⸗ liegen. Bei den Verſuchen der D. L. G. hat ſich eine 
lichen Wertes mag es genügen, darauf hinzuweſſen, daß Reihenentfernung von 50 em als die wirtſchaftlich 
fie von der Flächeneinheit allein in ihren Anfällen [o zweckmäßigſte herausgeſtellt, da bei Wahl dieſer Reihen⸗ 
viel Nährſtoffeinheiten liefert, wie in dem Heuertrage weite bei allen Arbeiten eine Erſparnis von 15 20 Pro⸗ 
einer guten Wieſe enthalten iſt, daß wir mit ihrem An⸗ zent eintreten fol. Unſere eigenen Berfu ch e 
bau alfo unſeren Beſitz zwar nicht der Fläche aber dem und die Erfahrungen der ſchleſiſchen Verſuchsringe 
Ertrage nach vermehren. Deswegen muß es das Be⸗ deuten auf eine engere Stellung hin. 
ſtreben jeden Landwirtes jetn, den Zuckerrübenbau nach Sie liegt für die ſchleſiſchen Verhält⸗ 
Möglichkeit zu vermehren. Deswegen find im Rahmen niſſe zwiſchen 40 und 48 em, d. h. 5 Drillſchare 
dieſes Nortrages auch einige Fingerzeige angebracht bei | bei einer Zweimeter⸗Maſchine und 7 Drillichare bei einer 
deren Beachtung es gelingt, die Rübenerträge nicht Dreimeter⸗Maſchine. Dabei fällt der Einzelrübe 
unweſentlich zu ſteigern. ein Standraum von rund 1000 qem zu! Eine 
Zunächſt mag man der Anſicht ſein, daß auch im 
Nübenbau Größe und Schwere des Samens, 
richtiger der Rübenknäuel, einen ertragſteigernden Ein⸗ 
fluß ausüben müſſe. Das iſt auch zweifellos der Fall 
und nach dieſer Richtung angeſtellte Verſuche haben oft, 
aber nicht regelmäßig einen Erfolg gehabt. Man er⸗ 
reicht den beabſichtigten Zweck auch dadurch, daß man 
nicht zu ſchwach füet (nicht unter 30 kg/ha) und beim 
Vereinzeln durch ſcharfe Aufſicht dafür Sorge trägt. daß 
die kräftigſten Pflanzen ſtehen bleiben. 
Hin und wieder hat ſich auch das Beizen der 
Nübenknäuel ertragsſteigernd ausgewirkt. Allge⸗ 
mein kommt ihm dieſe Wirkung jedoch 
nicht zu. Sicherlich lie gt in der Mehrzahl der Fälle 
auch keine ſtimulierende, fondern lediglich eine fun⸗ 
gicibe Wirkung vor, indem nämlich gewiſſe 
ſchädliche Pilze (z. B. Phoma betae) an den Knäueln 
und im Boden durch die Beizmittel abgetötet werden. 
Damit iſt dann ein ſchnellerer und namentlich lücken⸗ 
loſerer Aufgang verbunden. = 
Sehlftelfen, die auch in einem anſcheinend ge- 
ſchloſſenen Beſtande nach meinen Feſtſtellungen felten 
unter 14 Prozent aa drücken aber den Er 
trag ungemein. 
wandfreien Aeckern eher ſtärker als ſchwächer zu ſäen. 
Um auch bei Trockenheit auf leichteren Böden 
und bei verſpäteter Saatzeit einen normalen Aufgang 
zu haben, drille man tiefer (bis zu 4 cm) und 
egge 4—5 Tage nach dem Säen das Feld im 
Schrägſtrich ab. Auf ſtark mit Hederich oder Acker⸗ 
ſenf verunkrautetem Acker wird an ſich das Eggen nicht 
du entbehren fein. Außerdem erſpart es oftmals 
eine Handhacke. ` SSE RT 


Von wachstumsförderndem und zuckerförderndem 
Einfluß ift auch das Hacken. Die Auffaſſung der alten 
Rübenbauer, daß die Rübe „groß gehackt“ werden müſſe, 
iſt durchaus wörtlich und ernſt zu nehmen. Wir konnten 
in einem ſpeziellen Fall durch fü nimaliges 
Haden. mit der Hand den Rübenertrag 
faſt verdoppeln. In einem anderen Falle gelang 
es uns, durch vier eingeſchobene Handhacken den Ertrag 
von rund 320 dz auf 380 dz/ha zu erhöhen. Das aber 
iſt immerhin noch eine Steigerung von rund 20 Prozent, 
k 1 ſich die vermehrte Arbeit noch bezahlt gemacht 

atte. c | 


Daß das Abblatten der Zuckerrüben, das man 
gelegentlich beim Kleinbeſitz beobachten kann, ſchäd⸗ 
lich iſt und unter allen Umſtänden zu unterbleiben hat, 
will ich nur der Vollſtändigkeit halber erwähnen. 


Wie bei faſt allen Kulturgewächſen ift auch bei 
der Zuckerrübe die Länge der Vegeta⸗ 
tionszeit forrelatin mit einem höheren 
Ertrage verbunden. Das trifft für alle Zucht⸗ 
richtungen, aber beſonders für die ſog. Ertragsrüben 
zu (E⸗Rüben). Man kann jagen, daß im Dur ch⸗ 
ſchnitt der Jahre jeder Tag im Oktober 
nocheinen guwachs von 1½—2 dz/ha bringt. 
Im November findet ein weſentlicher Zuwachs an Ge⸗ 
wicht nur bei beſonders günſtiger Witterung ſtatt. Der 
Zuckergehalt nimmt in einem ſonnigen Herbſt im Oktober 


nicht ſelten noch um 1 Prozent zu. 


g/ha N in Durchſchnitt wirtſchaft⸗ 
licherwieſen. Höhere Stickſtoffgaben brachten wohl 


Deutſchlands an ſich ja verſtändlich iſt. Ohne Stall⸗ 


; üben erfolgt viel- 
Das Bereingeln der Rüben r mijt erwieſen fih doppelte Stickſtoffgaben oft noch als 
bel 


fach noch viel zu ſpät. Man ſoll damit be⸗ 
ginnen, ſobald neben den beiden Keim⸗ 
blättchen das erſte eigentliche Rüben- 
blattpaar gebildet ift. Es ſoll beendet fein, 
wenn das zweite Blattpaar vorhanden iſt. 


Im allgemeinen ſagt den Rüben die Salpeter- 
form am beſten zu. Setzt man den Wirkungswert 
des Stickſtoffes im Salpeter = 100, ſo kann für das 


Deshalb müffen alle Kräfte angeſpant werden, um 
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treforie Klima Pojens etwa folgende Abſtufung für die 
einzelnen Stickſtoffdünger angenommen werden: i 
Natronſalpeter = 100, Nitrophoska = 90 (95), 
Kalk⸗(Chile⸗„Salpeter = 98—103, 
jw. Ammoniak 85, - > RER A 
Kaliammonſalpeter = 95, Kallſtickſtoff = 70—80, 
Leunaſalpeter = 90. ZS JE 
Jede Stickſtoffdüngung verurſacht eine 
Erniedrigung des Zuckergehaltes, am 
wenigſten die Grün düngung, am meiſten 
der Salpeter. Sie ſchwankt zwiſchen 0.2 Prozent bis 
0,50 Prozent. OR SR 
Wenn wir bei der Kartoffeldüngung gehört haben, 
daß es möglich iſt, auch ohne Stallmiſt mit reiner 
Mineraldüngung Höchſterträge zu erzielen, ſo trifft das 
für die Düngung der Zuckerrüben nicht zu. Es ge⸗ 
lingt wohl niemals. ohne eine Stall⸗ 
miſt⸗ oder Grün düngung als Grundlage, 
für die Düngung eine Höchſternte aus 
dem Boden zu holen. u 
Die Phosphorſäuredüngung zu Zucker⸗ 
rüben ſollte nicht vernachläſſigt werden. Sie wird abſolut 
notwendig, wenn bei der Anterſuchung nach der Keim⸗ 
pflanzenmethode von Neubauer weniger als 8 mg P.O: 
in 100 gr Boden gefunden werden. Das aber wird in- 
den weitaus meiſten der Fall ſein. Als Anhalt diene: 
Wenn die P2Oz⸗Werte betragen: 
015 mg; 16—25 mg; 2,6—46 mg; 4,7—6 mg; 
6,1—8 mg, 
fo find neben 400 dz/ha Stallmiſt etwa zu geben: 
kg /ha 20 


Von weiterer weſentlicher Bedeutung für den wirt- 
ſchaftlichen Erfolg im Rübenbau iſt eine richtige 
Sorten wahl. Es beſtehen nach dieſer Richtung ſehr 
| erhebliche Unterſchiede. Nach den vergleichenden Zucker⸗ 
rübenanbauverſuchen der deutſchen Juckerinduſtrie, an 
der ſich auch das mir unterſtellte Verſuchsgut Schwoitſch 
beteiligt hat, haben im dreijährigen Durchſchnitt die ſog. 
E.⸗Rüben die höchſten Rüben- und Zuckererträge ge- 
geben. Die Führung hat die Kl. Wanz⸗ 
lebener E.⸗Rübe, dann folgen als ungefähr gleich⸗ 
wertig Strubes und Dippes E. und Schreibers S. S.“ 
Die mitgeprüften ausländiſchen Zuchten erwieſen ſich 

nach keiner Richtung den deutſchen als gleichwertig, noch 
viel weniger aber überlegen. A 

Endlich und zum Schluß jet der Düngung noch 
mit wenigen Worten gedacht. Zu einem klaren Einblick 
in die Verhältniſſe kommen wir, wenn wir miteinander 
folgende Betrachtung anitellen: 

In 400 dz/ha mäßig verrottetem Miſt ſind ent⸗ 
halten: R i 

216 Kg. N, 200 Kg. K-O und 100 Kg. P.O;. 

Eine Ernte von 400 dz/ ha Rüben benötigt 

202 Kg. N, 255 Kg. K,O und 79 Kg. P,O,, 

+14 Kg. N. — 55 Kg. K,O und + 21 Kg. P,O;. 

Darnach könnte es ſcheinen, als ob eine reichliche 
Stallmiſtdüngung den Nährſtoffbedarf einer guten 
Juckerrübenernte zu decken vermöchte. Das iſt aber leider 
nicht der Fall. Es gelingt niemals, durch 
eine reine Stallmiſtdüngung Höchſt⸗ 
erträge bei den Rüben zu erzielen. Das 
liegt daran, daß die im Miſt dem Boden einverleibten 
Nährſtoffe im erſten Jahr nur etwa zu 50 Prozent aus⸗ 
genutzt werden. : 

Dagegen iſt neben einer außer dem unter 
gepflügten gut geratenen Gr ü n dün gung, 
falls genügend Kali und Phosphorſäure 
im Boden vorhanden it, zuweilen jede 
Zugabe von künſtlichen Dungſtoffen, auch 
von ſtickſtoffhaltigen, überflüffig! Immer⸗ 
hin ſind das Ausnahmen, und die höchſten Erträge hat 
z. B. Schneidewind in Lauchſtädt in 12jäh⸗ 
rigen Verſuchen erzielt, wenn neben Stallmiſt und Grün⸗ 
düngung auch noch künſtlicher Stickſtoff verabreicht 


wurde. N i 
Selbſtvelſtändlich kommt eine Gründün⸗ 

gung einer reinen Stallmiſt düngung in 
der Wirkung nicht gleich, weil die in der 
Gründüngung enthaltenen Kali⸗ und Phosphorſäure⸗ 
mengen viel zu langſam wirkſam werden. 5 
Bei der Kultur der Zuckerrüben läßt 
ſich aljo eine Beidüngung mit Minerale 
düngung nicht entbehren. Um ſie voll zur 
Wirkung zu bringen, muß der Reaktionszuſtand des 
Bodens ſorgſam beobachtet werden. Die Rü be ver⸗ 
langteine neutrale bisſchwachalkaliſche 
Boden reaktion. Am beiten gedeiht fte innerhalb 
einer Reaktionsſpanne von 7,0 bis 7,5 PH. Setzt man 
z. B. die bei 7,5 PH erzielbare Rübenernte == 100, [o 
würde ſich bei 6 PH nur etwa ber Wert 60 ergeben. 
Arrhenius hat in Schweden zuweilen noch einen 
viel ſchrofferen Ertragsabfall feſtſtellen können. Das 
beſagt doch aber, daß wir die Augen ſtets offen zu halten 
haben! Dabei muß eine ſtarke alkaliſche 
Reaktion aber ebenfalls vermieden wer⸗ 
den, weil ſonſt phyſiologiſche Erkran⸗ 
kungen der Rübe mit Sicherheit aufe 
treten (z. B. Herz⸗ und Trockenfäule). 


24; : 24-18; 18; — 

In der Praxis liegen bie P,O,Merte häufig 
zwiſchen 4,7 und 6 mg. Daher erweiſen ſich auch 
höhere Phosphorſäuregaben als 40 kg/ha 
P.O, ſelten als wirtijhaftlid! 

Beachtenswert iſt, daß durch eine Phos p hor⸗ 
ſäuredüngung häufig eine Steigerung des 
Zuckergehaltes beobachtet wird. Sie liegt im 
Mittel um 0,2 Prozent. Der Wirkungswert der Phos⸗ 
phorſäure tit im Superphosphat und im Rhenania⸗ 
phosphat == 100, im Thomasmehl == 70 zu ſetzen. 

Die Höhe der Knaligabe hat jtd zu richten 
nach der Stallmiſtgabe und Bodenart. 
Neben ausreichenden Stallmiſt gaben find 
ſelten höhere Gaben als 80 kg/ha KO 
rentabel, meiſt genügen 40 kg/ha, oft find 
auch dieſe überflüſſig. Bei einer Mineraldüngung 
können jedoch bis zu 120 kg/ha K,O rentabel ſein. In 
der Regel iſt eine Kaligabe für Zuckerrüben überflüſſig, 
wenn die Kalizahl der Neubauer⸗Analyſe eines Bodens 
mehr als 30 mg K,O beträgt. Sonſt diene als Anhalt: 
Wenn die Neubauer⸗Kalizahlen betragen: 0—10 mg; 
10,120 mg; 20,1—30 mg, fo find neben 400 dz/ha 
Stallmiſt zu geben kg/ha KO 75; 50—25; — 
Der Zuckergehalt wird durch eine Kalidüngung 
im Mittel um etwa 0,30 Prozent erhöht. 
Eine Herbſtdüngung wirkt dabei im allge⸗ 
meinen günſtiger als eine Frühjahrs⸗ 
Düngung! 
Wir handeln aljo privat: wie volkswirtſchaftlich 
richtig, wenn wir die Ernte möglichſt hinausſchieben und 
durch Heben der Rüben die Arbeit zu erleichtern und zu 
beſchleunigen ſuchen. ; - 


— ⁰— 0 I 
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Amtliche Jiofiecungen der Bofener Getreidebörſe | ſchaftsbeamte, bäuerliche Beſitzer, Bauernſöhne und Schweine⸗ 


EE meiſter) jowie auch Tierzuchtinſpektoren, Landwirtſchaftslehrer 
nom 13. Februar 1929. gir 100 kg in Błoty. und Damen teilnehmen. Es werden belehrende Vorträge über 


Tranſationspreiſe: Folgererhſen . 59.00 — 58.00 Schweinehaltung und -fütterung gehalten, daneben finden praf: 
Roggen (45 99 de 2 A 4700 10 tijde Unterweifungen im Schweinezuchtbetriebe ſtatt. Vorhanden 
Weizen L 40 7541.75 Sarioffelfloden „ 30.25 find etwa 700 Tiere, die den verſchiedenſten Raſſen angehören. 
Weize mehl (650%) s Leinſamen . . 52.00-63.00 Die Teilnehmergebühr beträgt einſchließlich Uebernachten 


(m. Sack 58.00 62.00 Seradella . + 55.00 60.00 und Fahrten von Teltow nach Ruhlsdorf 36 Mark und ift im 
Roggenmehl (70% m. Sack 46.00 Blaue Lupinen . 25.00-26.00 F voraus zu überweiſen (Verſuchswirtſchaft Ruhlsdorf, Kreis Tel: 
Hafer 3090.26 31.25 Gelbe Lupien . e. 29.00—31.00 tow, Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 121284). Es werden bei rechtzei⸗ 
ataugeefie . . . 34.00—36.00 | Klee (weißer). 17000 270.00 tiger Beſtellung ſoweit als möglich Bürgerquartiere für zwel 
2 ee + + + e 82.2D-38.25| „ (roter) 35900 41909 Nächte in Teltow und Umgegend koſtenlos zur Verfügung geſtellt. 

eizenkleie 5 z „chwediſcher) 94605500 Auch ſind im nahen Berlin Uebernachtungen möglich. In dieſem 


Roggenkleie ſtroh, loſe ; = ' > 
EA . . 40.00-42.60 eo, 1 8.50—7.00 | Jalle wird die Teilnehmergebühr auf 30 Mark ermäßigt. Da 
Peluſchen . . 89.00-41.00 Heu, lojes. . . . 1400—1560| uns in der Stadt Teltow nur Jimmer für zwei und mehr Per⸗ 


Felderbſen . . 44.00-47.00 über Noll; 15.50-17.00 | ſonen zur Verfügung ftehen, empfehlen wir Ihnen, falls Sie ein 
Viktoriaerbſen . „ 62.00 67.0 Heu, gepreßt, üb. Notiz 17.00 19.00 Einzelzimmer wünſchen, in Berlin Wohnung zu nehmen. Dies⸗ 
Geſamttendenz: A Geſamter Börſenumſatz in Getreide 90 Tonnen: bezügliche Wünſche bitten wir uns mitteilen zu wollen. Die Vor⸗ 


Braugerſte in ausgeſuchten Sorten fiber Notiz. träge finden in Teltow, Hotel „Schwarzer Adler“, Am Markt, 
: flatt. Zu den Beſichtigungen und praktiſchen Unterweiſungen in 

der Berſuchswirtſchaft Ruhlsdorf verkehren große Poſtautos nach 

| 35 Pferde. 35 Nuhlsdorf. Für Verpflegung, die in den Gaſthäuſern in Teltom . 


: möglich ift, hat jeder Teilnehmer ſelbſt zu forgen. 
Pferdeauktion in danzig. 3 Direktor Müller. 


Die Danziger Stutbuchgeſellſchaft, im Zuſammenhang mit der ZZ 
Oſtpr. Stutbuchgeſellſchaft, veranſtaltet z e en 


am Sonnabend, dem 23, März 1929, in Danzig⸗Langfuhr e 


ihre diesjährige Frühjahrs⸗Auktion. Infolge eines Unfalles verſchied am 4. 2. d. J. unſer 
Es wird ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß bei dieſer Auktion langjähriger Vorſitzender des Aufſichtsrats 
Reit⸗ und Wagenpferde Trakehner Abſtammung zur Verſteigerung 
gelangen. Außerdem wird im Anſchluß an dieje Auktion noch! Herr Hito Priebe 
eine Auktion von Zucht⸗ und Gebrauchspferden ftattfinden. aus Osno. Für ſein ſtrebſames Mitwirken in dem Verein 
= werden wir feiner ftet8 in Ehre gedenken, 
50 Rindvieh. 56 Dentseier Spar- und Darlehnskassenverein 
R ieleszyn. 
Sehr Harte Beſchickung der Danziger Herdbuchauktion Der Vorſtand Der Aufſichtsrat 


am 27. 28. Februar. Rühmkorff. Borckert. 
Auf der 141. Auktion am 27. u. 28. Februar kommen zum == MET ERT RSP S CS 
Verkauf ca. 50 ſprungfähige Bullen, 205 hochtragende Kühe, ; 
300 hochtragende Yärfen ſowie 30 Eber und Sauen der Vorkſhire⸗ 
Raſſe. ; e ö 2 SEE 
Bei dem rieſigen Auftrieb ift mit ſehr niedrigen Preiſen bei 6 $ UBg m 3 ; 
vorzüglicher Auswahl zu rechnen. Sämtliche Tiere ſind geſund. Zur Früh a FT aat 
Zloty werden in Zahlung genommen. Die Verladung Bejorgt | A D - 
das Büro. Käufer aus Polen erhalten für Zuchtvieh 20 Prozent > 
Frachtermäßigung. Die Durchſchnittspreiſe betrugen auf der bietet an folgende von der W. . R. anerkannte Sorten: 


letzten Auktion für Bullen 2000 Zloty, für Kühe und Färſen se A ; | i A 
Original Hildebrands - Kannagersie 


1000 Zloty. Kataloge mit allen Angaben über Abſtammung und 
Preis: bei Abnahme bis 19 Zir. 29,50 „| fiir 


Danzig, Sandgrube 21. 


| ee — ; A „ v.100u.mehr,, 27.50 „ kg 
bb ee I. Abs. 


nn 19 77 e eel zwecks Preis: 35% über Notiz 

endgültiger Anerkennung von Saatgut. ; aus- 

Die Landwirtſchaftskammer fordert alle Saatgutzüchter und Y. Kamekes P epo l. Nachbau | Ver 

Saatgutvermehrer, bei denen das Saatgut auf dem Stamme an⸗ Preis 150% über Notiz kauft 
erkannt wurde, auf, möglichſt bald, und zwar bis ſpäteſtens ; 


16. Februar 1929 Samenproben von 1 Ag. zwecks Durchführung A = icavincć i. 
ft über die endgültige Anerten | Modrows „Pr of. Gisevius I. Nachbau 


der Analyſe, deren Ergebnis er | x i X 
nung der betreffenden Frucht entſcheidet, einzufenden. Die Nicht: mittelspätreifende ausgezeichn. gelbfleischige Speisekartoffel 


Leiſtung verſendet koſtenlos die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, 
57 von 20—99 E) 28.50 CE) 50 


einſendung der Samenproben zieht die bedingungslose welt | Preis: 130 über Notiz 

nung des bereits auf dem Stamm anerkannten Getreides, F d des Be e 
dann eine Unterſuchung über den Gebrauchswert der Samen⸗ r M a el Besten ae 10 105 
proben unmöglich gemacht wird. \ erhöht sich der Aufschlag um 5%. 


Im übrigen gelten die Bedingungen der Izba Rolnicza. 


2 17. Lehrgang für praktiſche Landwirte 
Über Schweinefütterung und haltung in der Verſuchswirtſchaft 


Rußlsdorf, Kreis een PI Poczta Krobia, pow. Gostyń; 99 
Telephon: Berlin Amt Zehlendor 5 : 
In der Zeit vom 21. bis 23. Februar 1929 findet in der Ver⸗ Aa ed i a Mami 
PALA Ruhlsdorf ein dreitägiger Lehrgang über Schweine⸗ Poznań, Zwierzyniecka 13. 


ütterung und -haltung Hatt. An demſelben können Landwirte 
(Gutshefiker, Adminiſtratoren, Inſpektoren, Tierzucht⸗ und Wirte 


Am Mittwoch, dem 6. d. Mte. verſchied unſer lang⸗ 
jähriges Vereinsmitglied, der Landwirt 


den Karl Flieguer 


Wir achteten ihn als einen tüchtigen und ſtrebſamen 
Landwirt. - 


Frübjhs-Seaeire, 


Aus unserem soeben erschienenen Saat- 
gut- Prospekt heben wir als besonders 
beachtenswert hervor; = 


Original 


15 Heines Kolben-Sommerwelzen 


spätsaatsicher, flugbrandfrei, und 


Original 


Mahndorfer Trühe, nele Wiktoriaerise, 


Ehre feinem Andenken. (196 
Landwirtſchaftl. Verein Jutroſin. 


0h th ; = Gesund R WAG z 
N auiii- 3 RE 
Karbolineum) 22 | 


Zuchten nen Edelschwein 


Herdbuch) 


> 


a Marke „Drowa“ 5 š gibt stets ab zu 50% da uns über diese Sortem von früheren Ab- 
5 1 über Posener Notiz. nehmern Hervorragend günstige Urteile zugehen. 
=j billig und gut e. noerber, Hoerberrode 

Z hab Ej | Be t So brachte u, a. Heines Kolben-S. Weizen 
= nur zu haben = p- Szonowo szlach. «uw x A 

= 1 der go E im Grossanbau Mehrerträge bis zu 6 Zir, 
E A = vom Morgen gegenüber anderen angebauten 
= Drogeria Frische Sommer weizensorten. 

E| Warszawska. 5 L a S) gó ei er MitMuster u. Angebotstehen wir sowie die Posener 
E A = Saatbaugesellschaft auf Wunsch zu Diensten. 
EJ ul. 27. Grudnia H. | 2 Hene 
eand "|| Fritz Lemke Dominum Lipie 


18 1 Post und Bahn i 
mini | Konditorei S war zę dz. i 8 


j 


Junge, gebildete Gulsbeſitzers - 
Tochter mit Praxis auf Ritter- | 59009000900000909909 
güter fu cht 
St l Seit 87 Jahren 
ellung. a 
Danziger Umgebung bevorzugt. Entwurf und Ausführung 
Offerten om die Geſchäftsſeg : von | 
bieen Zeitung, || IT Bohne und Wietjóaftstowea 8 
Ą: > M i ~ ; | H ; A ” 85 
e Junger Sonde s aa 
Die forischrittiichen 28 Jahre alt, militisti 2, 5. | 
2 Faris, cs lac DA W.Gutsehe, Grodzisk 63 Penn 
j} u. 2 - 5 i 
Landw irte fomai vertr., fucht paſſende Stellung. früher Grütz⸗Poſen. 


wählen sowohl für den Gutsbesitz als auch für 
die genossenschaftliche Saatgutpereitung nur 
Mayors verbesserte Saatgut-Reinigungs- 

anlagen z 


„PAKI o „ŚRAFSAAĆ | 


1. weil nur sie das dreifache großdimensi- 
onierte Flachsiebschüttelwerk haben, das 
eine unerreicht scharfe Kornauslese verbürgt, 

2. wegen des Fortfalies des lästigen, zeitrau- 
benden Trienrzylinderwechseis, welcher 
verschleißerhöhend die Lebensdauer der Ma- 
schinen beeinträchtigt, 2 - a 

3. wegend. konkurrenzios niedrigen Preise. 

* Fordern Sie Gratisprospekt „WEL.“ 


Kalker Trieurfabrik und Fabrik gelochter Bleche 


Mayer&bie. Al. Ges. HeumarBez.Köln 


-Postanschrift: Köln-Kalk, Schließfach. 


185) Adreſſe: PAUL SIEDE, 
Zamczysko, poczta Bydgoszcz. 


Królewsko Huckle Towarzystwo Bonkowe 


AKönigshäfter Beceinsbaut zu Śról. uta. 
Die ordentliche 


Mitglieder - Berjammlung 


findet am 11. März 1929, nachmittags 2 Uhr im Reſtauraut 
Willimſen zu Kcölewita Huta, Rynek 14 ſtatt. 2 


— Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht für das 1. Geſchäftsjahr 1928, 

2. Genehmigung der Bilanz für 1928, 

3. Entlaſtungserteilung für den Vorſtand, 

4. Verteilung des Reingewinns, 

5. Satzungsänderung $ 18 Abſ. 1, 

6. Wahlen zum Auſſichts rat. ; - = 

7. Verſchiedenes. = SRA 3 
Gemäß 8 31 unſerer Satzungen liegen der Geſchäftsbericht und die 
Bilanz für das erſte Geſchäftsſahr vom heutigen Tage ab fite die 


— aŃ 1 
> Are: 


ze 
Sza Generalvertreter für Polen: BE [200 o = ers eż 
Tow. Akc. T. KOWALSKI i A. TRYLSKI Der Borfigende des Aufſichts rats: 
Tel. 2053. Poznań, Fr. Ratajczaka 15. Tel. 2053. Stadfeat Wilhelm Weih- 
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een, 
W rejestrze spółdzielni za- 
pisano dzisiaj pod nr. 72 przy 
spółdzielni Heimstätten-Ge- 
nossenschaft, Spółdzielnia bn- 
dowlana z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością, Swarzędz. 
W miejsce zmarłego Rand- 
hahn’a wybrano członkiem za- 
rządu kupca Emila Matsch- 
ke'go ze Swarzędza. 
Poznań, dnia 19. stycznia 1929, 


Sekretarjat Oddział XVIII. 
Sądu Grodzkiego. (187 


Verlangen Sie bite 


von Ihren Lieferanten 


Ersatzteile 


für landwirtsch, Maschinen 
speziell für Mähmaschinen 
Original, RASSPE"“ 
mit diesem Zeichen 


„ Faheräder 


verseniedener 
Fabrikate 


624 


in erstklassig. Ausführung 
liefert 1:58 
zu billigst, Preisen 


Otto Mix. Poznań 


96. Kantaka 6a 


* 
Hack maschine 
Vnerreicht 
in Nonstruktien 
Quat 


ee S 
wwywvwwvwwywvvvwvvji 


W rejestrze wpisano dnia p 
31. grudnia 1928 przy firmie: Feldstecher : 
182 Spar- : und Darlehnskassen- Regenmesser 
$ Ę > verein fiir Kamitz, s ółdzielnią — 
= Fee Rasen SĘ z nieograniczoną £ odpowie- Thermom eter 
und Arger. E. Teile dzialnością w Kamienicy na- Barometer 

sind jn der ganzen Welt als stępujące zmiany: 5 £ i 1 
die besten anerkannt. Członkowie Zarządu Georg in reichhaltiger Auswahl. 


Hess i Georg Englert ustąpili, 
W ich miejsce członkami 
Zarządu wybrano: 3 
Pawła Göllnera, ślusarza 
w Kamienicy, Jana Jenknera, 
ślusarza w amienicy. (183 


Sąd okręgowy w Cieszynie, 
dnia 31. grudnia 1928. 


— ZZA 
W naszym rejestrze spół- 
dzielni pod numerem bieżącym 
39 zapisano dzisiaj następują- 
cą Spółdzielnię jak następuje; 

Rubryka 1; 1. 

Rubryka 2: Spar- und Dar- 
lehnskasse, spöldzielnia z nie- 
ograniczoną odpowiedzial- 
nością Szczepankowo. 


Generalvertretung der Firma 


P.D.RASSPE Söhne, Solingen 
EAZARSKI, BERGMANN 4 ska 


Poznan, Zwierzyniecka 8 
Tel.61-5 — — Tel, 9-75 


— m) 


EEE nenn. 
FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 
und Bildereinrahmung. 


Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 


Poznań, ul. Pr. Ratajczaka 11 
a 


egr. 1884. [43 


ul. Fr. Ratajczaka 35 
H. Foerster, "eee 
ZLOTY in Y die fir Be hr Be Ar Ar 
Suche für meinen Sohn 


2. Beamten stelle 


oder Dirett unterm Chef. 2 Symeſter der Winterſchule und beendete 
Lehrzeit am 1. 4. 29. Der polniſchen Sprache mächtig in Wort u. Schrift. 
Giejl. Offerten erbeten an Hedt-Komorowo, p. Działyn, pow. Gniezno. 


Schüler, die die hieſige Winterſchule Ende März d. Is. verlaſſen 
und z. T. des Polniſchen in Wort u. Schrift mächtig find, empfiehlt als 


Eleven, Folbenmten u. del. 


| DIE DIREKTION 
der deutschsprachigen Winterschule Schroda. 


nach amtlicher Vorschrift. 


b 
> 5 Bo ODB Getreidewagen 4 
f Diplom- Optiker. 177 


4 


Rubryka 3: Prowadzenie 
kasy oszczędnościowo-po* 
życzkowej, ułatwianie sprze= 
daży, przetwarzanie produk- 
tów rolnych, ułatwienie spro- 
wadzenie maszyn i sprzętów 
rolniczych i wynajmowanie 
je członkom. 


Wkłady przyjmuje się tak“ 
że od nieczłonków. 


* 


Obwieszczenia. 

W rejestrze Spółdzielni za- 
pisano w dnin b. grudnia 1928 
pod nr. 306 spółdzielnią: „Vieh- 
zentrale" Spółdzielnia z ograniczo- 
ną odpowiedzialnością, Poznań. 


Haushaltungskurse 


Janowitz (Jauöwiee) Kreis Żnin. 


50 od l aa = Rubryka 4: Udział wynosi Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 
41 5 le- 2 a x X 
dzialnością Ę Was bog wi: 50 zł. Na udział płaci się 20 zł | Gründliche praktische Ausbildung im Kochen, in Kuchen- und 


przy przyjęciu członka, 
resztę wpłaca się w ratach 
rocznych po 15 zł. 


Rubryka 5: Zur Heide Her- 
mann, rolnik, Vólker Bernard, 
rolnik, Franke Albert, rolnik, 
Kaske Mathes, rolnik, wszyscy 
w Szczepankowie, 
Rubryka 6: 
ad a) nieograniczony, 
ad b) Landwirtschaftliches 
Zentralwochenblatt w 
Poznaniu, 

ad c) rok kalendarzowy, 

ad d) trzech do pięciu człon- 
ków, oświadczenie woli 
w imieniu spółdzielni 
składa co najmniej 
dwóch członków za- 
rządu, 

ad e) w ważniejszych spra- 
wach za zgodą Rady 
Nadzorczej, 

ad f) nie istnieje. 

Rubryka 8: Numer i stron- 
nica aktów: 4 R. Sp. 39/1. 
Data wpisów: 15. stycznią 1929 


Tortenbickerei, Einmachen, Schneidern. Schnittzeichenlehre, 
Weissnähen, Handarbeiten, Wäschebehandlung, Glanzplätten, 
Hausarbeiten, Molkereibetrieb. Praktischer und theoretischer 
Unterricht. von staatlich geprüften Fachlehrerinnen. Ausserdem 
polnischer Sprachunterricht. Abschlußzeugnis wird erteilt. 
Schön gelegenes Haus mit großem Garten. (194 


Beginn des Halbjahreskursus: Donnerstag, den 4. April 1929 
ensionspreis einschließlich Schulgeld; 110 zł monatlich. 


Auskunft und Prospekte gegen Beifügung von Rückporto. 
Anmeldungen nimmt entgegen die Leiterin, 


Domena Samptawa 
: Telefon Lubawa 32 SL 
gibt ab ſofort wegen Batzelliecung (167 
12 hochtragende Ferien, hochtragende Kühe 
Milchuleh und diverſes Jungvieh 
ber ſchwarzbunten Niederungsraſſe, 1 Schafbock Merino. 
Schrolmühle Saxonia, Häckſelmaſchine Biſtula, 
14 Jahr gebraucht. 
. Kompletter Dampfdreſchſatz 
Eleganter Berliner Landauer. 


Kieferne Kleben 2 14, — 71. 


franko Waggon Verladestation 


czoną do wysokości 5U0 zł tych 
za każdy zadeklarowany udział. 
Przedmiotem przedsiębiorstwa 
Jest: a) użytkowania byała 1 pro- 
duktów bydlęcych członków przez 
wspólny zakup i prowadzenie 
przedsiębiorstw handlowych i ko- 
misowych, b) prowadzenie komi- 
BoWwegO neee dla 
handlu bydłem, €) pośredniczenie 
w zakupie i sprzedaży bydła 
chudego, młodego i rozpłodo- 
wego, d) rozszerżenie przedsię 
biorstwa na osoby itd. nie będące 
ezłonkami spółdzielni dopuszcza 
się. Udział wynost 800 ałotych 
platnych w całości przy wstą- 
poma Do zarządu zostali wy- 

rani: rolnik Wilhelm Klinksiek 
m Rybitwy, rolnik Henryk Albert. 
3 Kiólikowa i dyrektor Bryk 
Peschken z Poznania. Ogłoszenia 
dokonuje się w „Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenbiatt* Rok 
obrachunkowy trwa od 1. lipca 
do 30. czerwca nastepnego roku. 
Zarząd składa się od 1—8 człon- 
ków. Do oświadczenia woli w 
imieniu spöldzieini wystarczy 


podpis jednego członka zarządu. is sekretarza: Stefaniak, | K ice p. Sieraków liefert \ 
Pania ost = Boni ga ia e | drew» G. Wilke- Po nag 
Sąd Grodzkiego. [193 Sąd Grodzki. (188 1 Sew. Mielżyńskiego 6 Em 


„Peragis” Originalsaat zur 


Frühjahrsbestellung!! 


WSO 
Orig.Pflug's Gelbhafer 


hochertragreich, feinspelzig, 
diirre- u. flugbrandfest, 21 56.— 


Orig. Pflug's Balters- 


bacher Felderbse f 
; größte Wachstumsenergie, hohe 
Erträge im Gemengeanbau auch- 

een Erbsenböden, 


Orig. Pflug’s blaue Lu- 
pine nalen. 


reift gleichmässig u. 10 big 14 
RE vor allen anderen Sorten 
zł 52.— (184 


pro 100 kg, einschließ- 
lich neuem Jutesack. 
Händler erhalten Rabatt. 


Aufträge erbeten an 


Dr. 0. GERMANN- TUCHOLKA 


. pow. Tuchola, Post, Telefon Kęsowo 4. 


a Stammzucht 
des großen weißen ' 


Edelſchweines 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungfanen 
von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung 


Modrowo (Modrowshorſt) bei 
wi od row, Starszewy ee 


Drainröhren 
4 bis 21 cm o kat abzugeben 
Otto Kropf, 


Dampfziegelei 
Kowalew p. Pleszew. 


f 


657 


Wir übernehmen 


LUPINE zur Verarbeitung 


auf entbittertes Futterschrot. 


_ entbitteries FUTTERSCHROT 


als bewährtes Milch- und Mastfutter abzugeben. 


last = zn — 


Stecklinge 


Lodenmänlel = Lodennelerinen 


aus besten, wasserdichten Kamelhaar- und 
Gebirgswoll- Strichloden. 


Winterjoppen 
aus erprobten strapazierfähigen Qualitäten. 
Neuheiten der Saison 
reichhaltige Stoffauswahl 


À erstklassiger 
ill- und ausländischer Fabrikate. 


TI Stoffverkauf nach Meter II 


Ernst Ostwaldt 


POZNAŃ, PLAC WOLNOŚCI 7. 
Gegr. 1850. Tel. 3907. 


Wald-Uniformen. 
Pelzumarkeitungen. 


Peize. 


09000900900086903 


-ERLEN KLOBEN I KLASSE gg 78.50 zł 


"franko an Poznan, Gniezno, en Bydgoszcz, 
ągrówiec, Rawicz, Wolsztyn liefert 


G. WILKE — POZNAŃ 


Sew. — —— 6 (192 


der Schleſiſchen Hanfweide, 
der Königshanfweide und 
der Amerikanerweide 


(166 | 


von durch die D. L. G. anerkannten Pflanzungen ſtammend, hat abzugeben 


Dom. Borowo, p. — pow. Kościan. 


Damofpiiugoarnitir 


C c 


Fowler in sehr gutem Betriebszustand 
preiswert zu verkaufen. Off. an „Par“ 
Poznań, Al. Marcinkowskiego1 I, unt. Nr. 189 


Gleichzeitig haben wir 


Tow. 
Akc,, 


All sei rowiet, 


145 


"Darius & Werner, Poznan, Plac Wolności I 


empfehlen 


23403 
Tel. 4083 
4085 


(163 


aller Art. waggonwejse und in kleineren Mengen ab Speicher. 


Klee- u. Grassaaten II Futtermittel 


Oherschl, Tonen! Ze e >51 
— ZA 


* 


Ackermanns: 5 00 


; Orig. Isaria-C erste 
2 liefert j N „ ‚ OA UN Us ae 090900 * 56. 21 
zu günstigsten Zahlungsbedingungen 156 „  Danubia-Gerste :..:....... 56— 21 


i 
l 


> | z 5 Orig. Echo-Hafer ..........,.... 48.— zł 
ednoczenie Spirytusowe Í 

e z ograniczoną 11 5 er 180 iil Pferdebohnen „5 W 
Victoria- Erbsen i 


Poznań, św. Marcin 39 - Tel. 3581, 3587 


— Das Saatgut ist von der W. I. R. — Poznan anerkannt. 


141. Zuchtviehau ion i Saatzucht LEKOW J. 1 b. l. | 
Danziger herdbuchgeſelſchaft E. B.] Ii Kofowiecko (Wikp.) Bahnstation: Ociąż- Kotowiecko. U 
É am mittwoch, d 


| och dem 27. Februar 1929, vormittags 
| Š 10 Uhr, und Donnerstag, dem 28. Februar 1929, 
2 vormittags 9 Uhr 


N = 5 ; 
Soc in Danzig Bangfuhe, Pujacekajerie l. 
NES 10 Auftrieb: 570 Tiere 
und zwar: 50 ſprungfähige Bullen, 
205 hochtragende Kühe, 5 (154 
285 hochiragende Färſen, außerdem 5 
30 Eber und Sauen des Großen weißen Edel ⸗ 
ſchweins von Mitgliedern der Danziger Schweinezuchtgeſellſchaft. 
Die Viehpreiſe find in Danzig ſehr niedrig. ; 
Das Zuchtgebiet iſt vollkommen fre von Maul- und Klauenſeuche. 
erladungsbitro beſorgt Waggonbeſtellung und Verladung. 
Die Ausfuhr nach Polen if Danzigerſeits völlig frei, Kataloge 
mit allen näheren Angaben über Abſtammung se u der Tiere | 
uſw. verſendet koſtenlos die Geſchäftsſtelle Danzig, San 


einschl. neuem Jute-Sack. Händler erhalten pea 


au 


UL: SEW: MIELŻYNSAIEGO 23: TELEF: 4019 


CENTRALNY DOM TAPET 
Centrale: Koczorowski © Borowicz Filiale: 


ul. Gwarna Nr. 19. ; ; Stary Rynek Nr. 89, I. Etg. #® 
Telefon 3445 % ¾ A Telefon 3424 


Tapeten, Linoleum, Wachstuche, Läufer. 
Aeltestes Spezialgeschäft dieser Branche am Platze. 178 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


TY ŻE Schneidermeister 
ERDMANN KUNTZE .. cm, , 
Werkstätte fir nnemse Herren u. Damenschneiderei | pa lag" 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassioster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
aa R: TÄGLICHER EINGANG VOR NEUHEITEN are B 


a 


Original gelbe 


„Wronower Perle 


Saaterbse 


seit Jahren bei verschiedenen 
Versuchsanstellern im Ertrage an 
erster Stelle stehend, mit reichem 
Blütenansatz, schnellwüchsig, ge- 
eignet für mittlere und bessere 
Böden, offeriert zum Preise von 


zł 160. per 100 kg. 


handverlesen 


gudtzuchtulntgchat | © 


Claassen- Wronón, 


- pow. Koźmin. 


Das Neueste is 


in 
Kunstdünger - Streumaschinen 
stellt zur Zeit 


„DEERING“ 
Universal Kalk- u. Düngestreuer 2 m breite für 1 Pferd 


Preis 900.— zł 
zusatzvotrichtung für Chilisalpeter-Reihenstreuung 
65 Reihen) gegen besondere Bezahlung. 
Fabrikat 
International Harvester Company dar. 
Des weiteren empfehlen wir gleichen Fabrikats 
die berühmten und unvergleichlichen 


Erntemaschinen „DEERING“ 
Traktore „D E E RI N G“ 


Original Sisal-Bindesarn. 
Ausserdem sind 


Original-Hackmaschinen „Pilunzenkilic-Hey" 
in allen Gróssen sofort greifhar 
am billigsten zu beziehen durch 


Sp. Akc. Handlowo-Rolnicza 


„KOOPROLNA“ 


Poznań, Aleje Marcinkowskiego Nr. 7, 


Wiederverkäufer erhalten entsprechenden Rabatt. = | 5 
-~ Aut Wunseß, bien: wie anie; 8 ang Prospekten, = 


. | | — 


anti Bildehrand 


xZ 
B288840E08000930068380 7 IR 


— 


„ eee, ZURA od 


— - Gesellschaft". K leszcze wo. uma KA 
empfiehlt zur Saat: 
Original Hildebrands Grannen Sommerweizen 
= 5 Sommerweizen, Kreuzung S. 30 I 
> „ Hanna-Gerste H 
» 95 i Elka- Gerste ; 
„ „ gelbe und grüne Victoria-Erbsen 


Nachiauten der bewährtesten v. Kame: 
keschen Kartoffel-Neuzüchtungen. 


Bestellungen nimmt auch entgegen die 


Posener Saatbaugesellschaft T. z O. p. 8 


-~ Telefon 6077 : Poznań | ee 5 
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zzz Landwirte! 


Denkt jetzt schon an die Kopfdiingung 

der Wintersaaten mit Stickstoff! 

Der geeigneteste Stickstoff- 
dünger dazu ist der 


welcher 15%“ / leichtauf- 
 nehmbaren Stickstoff enthält. 


Chilesalpeter 
ga u. richtig angewandt: 
. Wirkt unverfehlbar 

2. Bessert schnell schwache Saaten 


3. Sichert die höchsten Erträge 
4. Uebertrifftin seiner Wirkung alle anderen 


Stickstoffdünger. 


Wir empfehien: 
Krafifuttermittel aller Art in vollen Waggonladungen 


insbesondere: 


Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
und als Spezialität: 


Mischfutter bestehend aus Erdnusskuchenmehl, Sonnenblumenkuchenmehl, 


Baumwollsaatmehl, Soyaschrot, Cocoskuchen und Palmkernkuchen in bes 
währtem Verhältnis, in unserem eigenem Betriebe hergestellt. 

ia hosphorsaurer Futterkaik. 

la Fischfuttermehl in bekannter Güte, 


Düngemittel ur den Frühjarsbedart 
insbesondere 

Norgesalpeter 
deutschen Kalksalpeter 
Chilesalpeter 
Kalkstiektoff 
Schwetelsaures Ammoniak 
Thomasphosphatmehl 
Superphosphat 
Kalk, Kalkmergel, Kalkasche. 


Wie die Saat, so die Ernte! 


Als Gieneralvertreter_ der Firma F. NEUHAUS, Eberswalde empfehlen Wir 


die tausendfach bewährten „NMeusaat-Veredlungsanlagen, 
hervorragend geeignet zur genossenschaftlichen Saatgut- und Getreidereinigung. 


Niedriger eee 5 
Hohe Rentabilität! Einfache Bedienung! 


Gutachten und króśżaznóckikjć auf Anfrage. 
Wir brauchen: 


Seradella. Gelbklee in Kappen oder enthülst, Qaibiupiiën und Felderbsen 


letzter Ernte in vollen Waggonladungen und bitten um bemusterte ‚Angebote, 


Wir haben abzugeben: 
Ungarische Luzerne, sowie alle Mlee- und Grassaaten. 


Wir empfehlen 


unsere erstklassig eingerichtete Sämereien - Reinigungsanlage zur Tonne a 


reinigung sämtlicher Saaten, besonders zur Ausreinigung von Wegebreit, 
Sauerampfer, Fein- und Grobseide. 


Wir kaufen 
jedes Quantum Preßstroh sowie loses Stroh zum Pressen. 


Landwirtsch. Zentral-Genossenschaft 


ANNAA AAD OALA ATONAL TN S POT. Z ogr. odp. INNYM NY 
Poznan, ul. Wiazdowa 3. 


Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgeńossen. (176 
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